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Abonnements-Preis: 


{ i der Expedition 2 N, außerhalb bei 
Hier Kön. Poſtamter 2 4 10 8, Anl, 
Poſt⸗Aufſchlag, in Köln bei dem Königl. Poſt⸗ 
Zeitungsamte für England 3 Rs 15 9, für 
Frankreich 4 36 24 %, für 1 4 2 & vier 
teljährl. In Warſchau bei d. K. K. Poſtämtern 
4 Ro. 33 Kop. In Rußland laut K. Poſttaxe. 


ſtſee⸗Zeitung 


und Börfen-Wachrichten der Ofiter. 


Stettin, 1866. 
Sonnabend, 24. Februar. 


Insertions-Preis: 

für den Raum einer Petitzeile 2 975. 
8 Inſerate nehmen an: 
in Berlin: A Retemener, Breiteſtr. % 1. 
in Damburg- Altona: Haaſenſtein & Vogler. 
in Stettin: die Expedition. 
Geeignete Mittheilungen werden grat. gufgenom⸗ 
men und auf Verlangen angemeſſen honorirt. 


Deut ſchlan d. 
Berlin, 23. Februar. Aus der die Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes tragen wir noch nach die Verhandlungen 
über den von Reich 7 ſperger und Genoſſen geſtellten An⸗ 
ra Erlaß einer Adreſſe. 8 
— ae l 8 Der Adreßentwurf führt den ganzen 
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ſchenkraft und Geld des Preußiſchen Volks gefellt worden, als er 
Yen von 1860, Ne 99 79 arch R ſo bald gen e . 
wir ies Lan Kam⸗ 
1 1 8 05 569 en, welche mit ſo viel Vertrauen und gutem Wil⸗ 
len den perſönlichen Intentionen des Königs entgegen zu kommen 
bereit war, welche über die Wünſche ihrer Wähler hinaus der Regie⸗ 
rung auf halbem Wege entgegenkam und unermüdlich nach einem 
Vereinigungspunkt ſuchte für ſolche dem Lande bisher ganz fremde 
Anforderungen. (Hört! Hört!) (Der Redner wird faſt von Satz zu 
Satz mit Zeichen der Zuſtimmung und Theilnahme begleitet.) Allein 
anſtatt dieſe Verhandlungen, die practiſch nicht weniger bedeuteten, 
als eine neue Verfaſſungsrepiſion, fortzuſetzen, wurden he abgebrochen. 
Ueber einen Gegenſtand, der auf ein Menſchenalter hin die 
Laſten des Landes vollſtändig umzugeſtalten geeignet iſt, erſchienen 
monatelange Verhandlungen zu lang, Gegenleiſtungen nicht nothig. 
Der militäriſch⸗techniſche Standpunkt fand es gut, ſich auch der Ge⸗ 
ſetze zu bemächtigen und den Widerſpruch der Zuſtimmungsberechtigten 
durch neue Interpretationen zu beſeitigen. Es begann alsbald die 
eu pr — 15 ch'e Regierungsweiſe, welche die Maßregeln nicht, nach 
en Geſetzen, ſondern die Geſetze nach den Maßregeln mißt. (Sehr 
richtig.) Der Bureaukratismus, der überhaupt keine geſetzliche Inſtt: 
zutionen kennt. der es gewohnheitsmäßig immer nur mit einzelnen 
beuten zu thun bat, fand bald die ſinnreiche Deutung des §. 15 un⸗ 
Seres Militärgeſetzes nach der es kein geſetzliches Landwehr⸗Inſtitut, 
ſondern nur beurlaubte Mannſchaften giebt. Mit einem Fingerdruck 
Par die Landwehr wegdecretirt. Die weiteren militariſchen 
< Bperationen Hat dann der Kriegsminiſter übernommen. Vier 
Jahre hindurch iſt es der Kriegsminiſter geweſen, welcher dieſem 
Hauſe die Belehrung gegeben hat, was ein De und was 
eine Verordnung in dieſem Lande iſt, und wonach ſich das Fand 
rechtlich zu achten. Dieſe Regierungsweiſe, welche erſt die Ma 5 
regeln ausführt und dann hinterher jonverän erklärt: dieſe N 
regeln ſind geſetzlich, weil fie der König zur Zeit, 9 Te 0 5 
ſen nach maß⸗ und ſchrankenlos. Auch wenn ſie ſich ſe pf ben 
eine Schranke auflegen wollte, jo muß fie auf der ſchragen Ebene 
doch unaufbaltſam weiter, über jedes Hinderniß hinweg, Das nachſte 
Hinderniß wurde ſchon ziemlich bald durch eine Preßordonnanz uber a 
rannt im Widerſpruch mit jeder einzelnen Zeile des Verfaſſungs⸗Ar⸗ 
tikels. Die weiteren Wege waren nun geebnet nach beiden Seiten 
hin. Das Königliche Regiment beſteht darin, daß in Preußen durch 
einen Miniſterbeſchluß jedes Geſetz für Nichtgeſetz und jedes Nicht: 
1 für Geſetz erklärt wird je nach dem Zweck, und daß dabei alle 
onigstreuen Beamten und Gerichte vom Obertribunal herab bis zum 
Boten ſchuldig ſind, dem Miniſterium hold und gewärtig zu fein und 
poſitive Aſſiſtenz zu leiſten. (Sehr gut.) Ob ſich an dieſe Verfaſſungs⸗ 
Interpretationen ein chroniſcher Wahldruck, Polizeidruck, Beamten⸗ 
druck und noch 10 andere Mißhandlungen der Landesgeſetze anreihen, 
ob in jeder Seſſion 10 neue hinzukommen, hängt ganz von den Um⸗ 
ſtanden ab, nämlich davon, wie viel Hinderniſſe die Regierung auf 
ihren Wegen noch findet, daß Land weiß, nur ſo viel, daß wenn das 
Jortregieren in dieſer Weiſe ein Hinderniß finden ſollte, das Hinder⸗ 
niß nicht in den Geſetzen und nicht in der Verfaſſung liegen wird. 
Dieſen eigentlichen Grund unſerer Zuſtände ſcheinen die Herren Antrag 
1 zu verkennen. Wenn ich einzelne 90 richtig verſtehe. jo 
iegt freilich im Hintergrund die Meinung: Dieſe Regierungsweiſe 1 
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112 2 En ate Gebot propiſoriſch übertreten kann. Und 
wer bei der erſten drängenden Veranlaſſung eines der Gebote über- 
tritt, der bat ſie übertreten alle zehn. — Mur den materiellen In⸗ 
tereſſen des Landes will der Antra gerecht werden. Er würdigt 
allerdings die zweite Richtung der ugriffe gegen unſere Verfaſſung, 
die Angriffe gegen das Ausgaben⸗Bewilligungsrecht. Es iſt ſicherlich 
wahr, daß man die berechtigten Intereſſen dieſer Nation nicht ſchwe⸗ 
rer verletzen kann, als durch 20—30 Millionen Rg neuer Ausgaben, 
welche gegen ausdrücklichen Widerſpruch einer dreimal gewählten 
Landesvertretung 10 werden ohne Geſetz aus abſoluter Macht: 
vollkommenheit. Die Herren Antragſteller glauben dagegen nachwei⸗ 
jen zu müſſen, daß bei den Verhandlungen über die Reviſion unſerer 
Verfaſſung die Herren v. Bodelſchwingh, v. Arnim⸗Boytzenburg, v. 
Kleiſt⸗Retzow, v. Klützow und Andere, die Conſervativen wie die Li⸗ 
beralen, alle Parteien und ihre Wortführer, die Kammern wie die 
Miniſter, das Ausgaben⸗Bewilligungsrecht der Abgeordneten aner⸗ 
kannt und die Interpretationen der jetzigen Regierung im Voraus für un⸗ 
möglich und falſch erklärt haben. Allein noch wichtiger als dieſes 
Plaidoyer ſcheint das Rechtsverſtändniß des einfachen Mannes. 
Hätte die geſetzliche Feſtſtellung des Staatshaushalts nicht den Sinn, 
daß die Landes ⸗ Vertretung neue Ausgaben zu bewilligen 
hat, ſondern vielmehr den Sinn, daß die Miniſter die 
Ablehnung neuer Ausgaben zu genehmigen haben, ſo wäre 
eine ſolche Staats Einrichtung etwas jo Kindiſches, daß 
kein Geſetzgeber jo etwas jagen oder meinen kann. 


Den ernſten, monatelangen Berathungen beider Kammern, ihre Ver⸗ 


handlungen mit den Miniſtern und den ernſten Erwägungen des Trä⸗ 
gers der Krone darüber einen ſolchen Sinn unterzulegen, verletzt 
(ganz abgeſehen vom geſunden Menſchenverſtand) die Achtung vor 
einem Act der Geſetzgebung und vor der Perſon der Geſetzgeber. 
Statt einer Denkſchrift über das Ausgabenbewilligungsrecht des Hau⸗ 
ſes genügt der eine Umſtand, daß unter 350 Mitgliedern der zweiten 
Kammer und 180 Mitgliedern der erſten Kammer nur ein Mann zu 
inden war, der dem Preußiſchen Volke das Recht der Bewilligung 
neuer Staatsausgaben abſprechen wollte, daß diefer eine Mann Herr 
von Bismarck war, daß dieſer eine Mann im September 1862 zum 
Miniſterpräſidenten berufen wurde und daß dieſer Mann noch heute 
an dor Spitze des Miniſteriums ſteht, unter deſſen Beirath die Herren 


Antragſteller den Beſcheid auf ihre Adreſſe erwarten. Eine ſolche 
Lage ann man keinen Verfaſſungsconflict nennen. Es handelt ſich 
aber noch um einen dritten Angriff gegen die Grundlagen der Ver⸗ 
affung, welcher noch nicht vorlag, als dieſer Antrag geſtellt wurde. 

ir haben allerdings kein öffentliches Recht mehr, ſondern nur per⸗ 
ſönliche Meinungen der Miniſter darüber. Aber wir hatten noch 
Gerichte, die in ihrem engen Wirkungskreiſe Schranken, nicht 

nſtrumente der Miniſterialverwaltung fein ſollten. Um die 
Redefreiheit der Abgeordneten zu brechen, hat das Miniſterium keine 
Bedenken getragen, auch die Nichtigkeit dieſer Schranke, die Umwand⸗ 
lung der Gerichte in Hülfscommiſſionen der zeitweiligen Miniſter, 
bloß zu legen, Die jüngſten Verhandlungen 1 1 mit der Beleuch⸗ 
tung eines Blitzſtrahls den Zuſtand einer Juſtiz beleuchtet, die den 
Miniſtern bei der Interpretation der Gelege Beiſtand i leiſten 
hat, in einer Weiſe, bei der nur ein Zweifel bleiben kann, ob 
der Zweck oder ob das Mittel das Verwerflichere iſt. Für die mo⸗ 
raliſchen Grundlagen des monarchiſchen Staats ſind ſolche Operatio⸗ 
nen der Juſtiz unter dem Namen der alten Gerichtscollegien und mit 
der Großſprechere-i der Mühle von Sansſouci am tieſſten verletzend. 
Für dieſen dritten Angriff werden auch wohl die Herren Antragſteller 
den diplomatiſchen Ausdruck eines Verfaſſungsconflicts nicht mehr ent⸗ 
ſprechend finden. Die ſittlichen und die religiöſen Begriffe der aus⸗ 
erleſenen Geſellſchaft, welche ſich in dieſem Lande zur conſervativen 
Partei rechnet, haben bisher nur ſoweit gereicht, um die Königstreue, 
die Energie und Geſchicklichkeit dieſer Regierung zu rühmen, die in 4 


Jahren mehr geleiſtet hat, um den Glauben an die Geſetze, den Glau- 


den an die Gerichte und die Ordnung des Staatshaushalts zu unter⸗ 
graben, als jede frühere. Wir Hahe es wohl beiderſeits aufgegeben, 
über unſere Begriffe zu ſtreiten; aber der Behauptung, daß dies das 
hiſtoriſche Königsthum in Preußen ſei, muß doch noch einmal 
widerſprochen werden. Es iſt Niemand unter den Lebenden, welcher 
altere Vorgänge dieſer Art in Minen kennt. Seit der Verordnung 
vom 22. Mai 415 atten die Miniſter in Preußen allerdings gelernt, 
manche Dinge ohne 9 machen, die ein Geſetz erfordern. Aber an 
aktuell beftehenden, ausgeführten Geſetzen und geſetzlichen Inſtitutionen 
hat ſich die frühere Miniſterkunſt noch nicht verſucht. Die lebende Genera⸗ 
tion weiß nur, daß in den Jahren 1808—1819 eine Geſetzgebung ergangen 
iſt, welche alle Intereſſen in dieſem Lande berührt und zeitweiſe ver⸗ 
letzt hat. Hundert verletzte Standesintereſſen, Klaſſenintereſſen, Beſttz., 
Erwerbs-, Steuerintereſſen haben ſtch gegen dieſe Geſetzgebung 
erhoben und ihren Weg zu dem Hofe Friedrich Wilhelms III. 
und zu ſeinen Beamten⸗-Umgebungen gefunden. Es bedurfte nur 
eines Fingerdrucks der Interpretation, um allen Wünſchen abzuhel⸗ 
fen. At 10 etwas je unter jenem Könige geſchehen? Hundert kriegs⸗ 
erfahrene Generale umgaben König Friedrich Wilhelm III. und IV., 
darunter viele Gegner unſerer Militärgeſetzgebung, und die gewich⸗ 
tigſten Vorſchläge zur Reorganiſation wurden laut. Es bedurfte nur 


eines Fingerdrucks der Interpretation, um das Verhaßte bei Seite zu 


ſchaffen. Iſt etwas der Art geſchehen? (Bravo.) Wir wiſſen wohl 
en Mißgriffen von Verwaltung und Juſtiz: iſt aber eine 
Mißhandlung der Geſetze im Namen des Königs, eine ſyſtematiſche 
Bearbeitung der Verwaltungsbehörden und der Gerichte, um bei der 
Mißdeutung der Geſetze zu helfen, etwas in Preußen Erhörtes? (Sehr 
gut.) Die wohl begründete Anhänglichkeit an die Monarchie beruht 
darauf, daß das Volk weiß, wie tauſend lüſterne Wünſche gegen die 
hemmenden Feſſeln der Aan ts eine feſte und zuverläſſige Stelle 
des Widerſtandes finden in der Nerſon des Königs. Die Grenz 
treitigfeiten innerhalh der Geſetzgebung find Gegenſtand des jurifti- 
ſchen und politiſchen Parteiſtreits: Die Grundwahrheiten aber wer⸗ 
den von dem Volk eben ſo ſicher empfunden, wie von den beſten 
Rechtsverſtändigen. Es ſtände ſchlimm mit öffentlichen Grundrechten, 
welche durch Plaidoyers und Syndicatsgutachten erſt begründet wer ⸗ 
den ſollten. Der geſetzliche Sinn des Deutſchen Volkes weiß beſſer 
als die Preußiſchen Disciplinarhöfe, daß das Geſetz der ewiggleiche 
Ausdruck eines Königlichen Willens, daß es nicht die heutige Mei⸗ 
nung des Königs iſt, ſondern ebenſo der vergangene und der zufünf- 
tige Wille des Königs, ſeiner Vorgänger und ſeiner Nachfolger, und 
daß deshalb die ſtetige Wahrheit in Uebung der Geſetze die Ehren. 
und Cyarakterfrage des Königthums ſelbſt iſt. Von der con 
ſervativen Seite des Hauſes iſt einmal ſehr zur Unzeit an das 
leichtſinnige Wort erinnert worden, daß man durch jedes Geſetz mit 
4 Pferden hindurchfahren könne: Gewiß kann man das, und mit 6 
Pferden noch leichter. Allein ein Deutſcher hat im Ernſt ſolche un⸗ 
würdigen Worte niemals geſprochen, ſondern ein Mann Keltiſcher 
Nation. Es iſt ein Glück für uns, daß unſere Bevölkerung es nicht 
verſteht, wie dieſe Regierungsweiſe moglich iſt mit ſo viel hundert 
hoch anſehnlichen Perſonen, welche die Verfaſſung feierlich beſchworen 
haben. Allein eben deshalb iſt dieſer Zuſtand nicht lösbar durch 
Compromiſſe. Denn das Preußiſche Volk würde einfach fragen: 
Was find die Eide der ſelben Perſonen werth nach einem 
Compromiß? Wozu alſo dieſer angebliche Compromißvorſchlag? 
Ich begreife perſönlich den Wunſch der Herren Antragſteller, ihre 
Poſition im Lande zu nehmen, zum Unterſchied von jenen, die in 
edler Dreiſtigkeit verkünden, daß dieſe Interpretations⸗Regierung die 
Herrlichkeit des Königthums von Goltes Gnaden darſtelle, den 
Triumph wahrer conſervativer Staatsgrundſatze über die Demokratie 
und den Parlamentarismus. Politiſche Demonſtrationen ſind in 
einem geſetzlich regierten Staat auch jedenfalls erlaubt. Aber die 
Adreſſe an den König iſt für die bloße Poſitionsnahme einer Kam⸗ 
merfraction doch nicht die rechte Abreiie? Die Maiorität des Hau: 
ſes hat es vorgezogen, in der heutigen Lage Proteſte zu beſchließen, 
und ſich von den Erfolgspolitikern ſagen zu laſſen, daß die träumeci⸗ 
ſchen Deutſchen und proteſtantiſchen Denker nur proteſtiren können. 
Wir erſtreben allerdings keinen Umſtur; der Staatsgewalt, und die 
Meinungsverſchiedenheit im Lande wird wobl nur die jein, daß die 
Einen ſagen, wir können nicht, die Andern, wir wollen nicht, die 
Dritten, wir wollen und können nicht. Aber wir handeln mit offe⸗ 
nen Augen. Wir wiſſen, daß wir auf keiner Inſel wohnen, ſondern 
umgeben von dem ſtetigen Drängen und Treiben Deutſcher und 
Curopäiſcher Stimmungen und Verhaltniſſe. Wir wiſſen, daß 
der Erwerb dieſe Welt regiert, daß ſeit 1850 die Intereſſen in 
Europa ftärfer walten, als jemals fruher. Wir wiſſen, wie weit 
die Börſe den Staat mitfühlt, Wir wiſſen, daß man der Kurzſichtig⸗ 
keit, Gemeinbeit und Schlechtigkeit der Menſchen jede Carricakur des 
Heiligſten als eine Art von monarchiſcher Staatsgewalt vorführen 
ann. Wir ſehen, daß daraus ſogar ein eigenes Regierungsſyſtem 
entſtanden ift, welches auf fittlich verwittertem Boden alle Factoren 
in kluger Berechnung combinirt, um die Menſchen zu beherrschen 
durch Käuflichkeit, Charakterloſiokeit und die Kurzſichtigkeit der In⸗ 
tereſſen. Dies neue Götzenbild des Staates iſt in Frankreich aufge⸗ 
richtet und die alten Dynaſtien wettelſern mit den Börſen, ihm ihre 
Huldigungen darzubringen in einer. Weiſe, die nichts Christliches an 
fi) hat, außer daß fie an ein Bild aus Dante's Hölle erinnert. 
Allein wir ſind fern von der Preußiſchen Großſprecherei, die den 
Schwerpunkt der Curopäiſchen Welt ſchon einmal nach Berlin ver: 
legt hat. Nicht in Berlin, ſondern weiter im Weſten wohnt der 
Beherrſcher dieter neuen Welt, unter deſſen Zulaſſung und erhabenem 
Pakronat dieſe glorreichen Feldzüge gegen den Parlamentarismus, 
d. h. gegen die Rechte des Volkes geführt werden. In Paris ik 
der Sitz der Staatskunſt unſerer heutigen Staatsmänner, die der 
Leiter unſeres Grafen⸗Miniſteriums freilich in der Sumpfluft von 
Petersburg und Frankfurt a. M. zu vervollkommnen Gelegenheit ge⸗ 
habt. Wir wiſſen aber auch, daß das Götzenbild des Intereſſen⸗ 
ſtaates, welches die Völker mit Handelspolitik und Eitelkeit abfindet, 
nur auf zwei Augen ſteht. Wir willen, das ein Haufen Inlereſſen 
ohne ſittliches Band auseinanderfällt, wie ein Haufen Sand. Die 


Deutſchen Ideologen haben ſchon einmal das Beſte gethan, um in 
der 55 Generation das goldene Kalb der Europäiſchen Welt 
u ſtürzen. Die Söhne dieſer Väter, alſo nochmals die Deutſchen 
Ideologen, werden in der nächſten Europiſchen Erſchütterung wohl 
noch einmal zeigen, daß in Deutſchland der Halt iſt, an welchem dle 
Europäiſche Welt die ſittlichen Grundlagen des Staats wiederfinden 
wird — diesmal freilich ohne Engliſche Allianz. Die entſcheidende 
geſetzliche Haltung unſeres Volkes in dieſer Frage iſt freilich Charak⸗ 
kerfrage und wirkt deshalb wie der Charakter ſelbſt, nur durch ber 
harrliche Geduld. Wir üben dieſe Geduld mit Deutſcher Zähigkeit 
und die Herren Antragſteller thäten beſſer, uns darin zu folgen. 
Schweigen wir von Compromiſſen, ſondern reden wir von der Ge⸗ 
nugthuung für das verletzte Gewiſſen und für das verletzte Recht 
dieſes Volkes (Wiederholter, lebhafter und langanhaltender Beifall). 

Abg. Wagener (Neuftettin): M. H., ich will mich bemühen, 
mit vollſter Offenheit meine Meinung und die letzten Gedan⸗ 
ken unſerer Partei vor der Kammer nnd dem ganzen Lande auszu⸗ 
ſprechen, ohne das in den letzten Seſſionen hier eingeführte Compli⸗ 
mentirbuch zu benutzen. Ich bin mit dem Herrn Referenten darin 
einverſtanden, daß der Adreß⸗Antrag der Bedeutung und den Ver⸗ 
hältniſſen, die der Conflict angenommen, nicht entſpricht. Der frü⸗ 
here Budgeteonfliet iſt zu einem Streit über die Cardinalfragen und 
Grundlagen des Preußiſchen Staatsrechtes geworden. Wir ſtehen 
heute vor der Frage, wer in Preußen die letzte entſcheidende und 
ſouveräne Inſtanz iſt und welches politiſche Syſtem eigentlich unſerer 
Verfaſſung zu Grunde liegt. Hören wir, was eine in dieſem ganzen 
Hauſe anerkannte Autorität darüber ſagt, der Abgeordnete für 
Mannsfeld (Gneiſt.) Er ſagt in ſeiner Berjaffumgsgefchiete Englands: 
„ein Irrthum iſt die Meinung, daß durch die Einſchiebung eines 
Parlaments in einen völlig heterogenen abgeſchloſſenen Beamtenſtaat 
eine der Engliſchen analoge Verſaſſung und Verwaltung hergeſtellt 
werde; das Preußiſche Parlament hat das Recht, 
bei den Geſetzen, aber nicht das Steuerbewilligungsrecht des Engli⸗ 
ſchen Parlaments“. Ferner: „die Kammern haben keine wirkſame 
Controle der Verwaltung, ſondern nur ein Recht zu Anträgen, mit 
welchen keine rechtliche Folge verbunden iſt“. (Hört! Hört! auf der 
Rechten). Damit, meine Herren, glaube ich, haben wir eine wirklich 
ſolide Baſis gefunden für unſeren Verfaſſungs⸗Conflict. Sie (zur 
Linken) vergeſſen, daß kein Geſetz ſich ſelbſt interpretirt und 11 
alſo auch die geſchriebene nt einen Interpreten haben muß, 
bei dem die letzte und ſouveräne Entſcheidung zu ſuchen iſt. In 
Amerika iſt das höchſte Bundesgericht dieſer Interpret. Dieſen In⸗ 
terpreten hat der Engländer Blackſtone im Sinn, wenn er ſagt: in 
jenem Lande muß es irgendwo eine abſolute und despotiſche Ge⸗ 
walt geben und die beruht in England auf dem Parlament. 
Meine Herren, auch in unſerem Lande, behaupte ich, muß es eine 
anerkannte feſte Autorität geben, die bei entſtehendem Conflict mit 
eutſcheidender Vedeutung der Interpret der Verfaſſung und 
der Geſetze iſt. In der That meine Herren, wird dieſer Conflict 
nicht dadurch entſchieden, daß wir uns gegenſeiti des Eidbruchs, der 
Verfaſſungs verletzung, der ee des Fehlens aller ſittlichen 
Bande u. dgl. bezichtigen. Wir, meine Herren, find es nicht, die 
Zuſtände vorbereiten, wie fie der Vorredner geſchildert hat, die den 
Boden für die Regierungsform ebnen, die er mit Recht gekennzeichnet 
bat, ſondern, meine Herren, das find Diejenigen, die es nicht gelernt 
haben, aus der Franzöſiſchen Geſchichte unſeres Jahrhunderts, daß 
die modernen Staaten einer ſtarken Centralgewalt nicht entbehren 
können, und die desbalb die möglichen Grundlagen der Freiheit ſelbſt 
zerſtören durch das leidenſchaftliche rückſichtsloſe Anſtürmen gegen die 
Centralgewalt. (Hört.) Denn die Centralgewalt muß in demſelben 
Maße ſtärker werden, als in den unteren Schichten immer mehr und 
mehr die Grundlagen zerſtört werden, auf denen man überhaupt noch 
mit andern Mitteln als mit denen der Gewalt regieren kann. (Brave 
rechts, Zischen links.) Deshalb alſo bin ich auch der Meinung, 
daß durch dies kleine Recept des Reichenſpergerſchen Adreß⸗ Antrages 
die Krankheit unſeres Staatslebens nicht geheilt werden kann. In 
dem Promemoria des Herrn Reichenſperger iſt zwar der thatſächliche 
Hergang der Entſtehung unſerer Verſafſun nicht ganz richtig dar⸗ 
geſtellt, aber was will er damit bemeilen? Die ganze Feſtſtellung 
unſerer Verfaſſung iſt nichts als ein Compromiß zwiſchen zwei ver⸗ 
ſchiedenen politiſchen Syſtemen und Parteien, und bei ſolchen kann, 
wie ich glaube, von der Bewahrung eines politiſchen Princips kaum 
noch die Rede ſein, ſondern wir kommen immer wieder darauf 
zurück, daß dieſe zwei politiſchen Syſteme noch im Kampfe be⸗ 
griffen ſind, nämlich das ednſtitutionelle und das monarchiſche 
Syſtem, von welchem letzteren wir glauben, daß es die Grund⸗ 
lage unſerer Verfaſſung iſt. Meine“ Herren, mit Ihrer Inter⸗ 
pretation der Verfaſſung thun Sie gar nichts anders als 
wir, nur daß Sie die Souveränetät, von der wir behaupten, daß fie 
bei der Krone geweſen ift und noch ift, verlegen wollen in die Majo⸗ 
rität der Urwähler, daß Sie die Volks⸗Souveränetät ſetzen wollen an 
die Stelle der geſchichtlich begründeten und geſchichtlich berechtigten 
Souveränetät des Känigs. Daher könnte ich nur für eine ſolche 
Adreſſe timmen, in der Se. Maieftät gebeten würde, aus Königlicher 
Machtvollkommenheit die Initiative zur Löſung unſeres Verfaſſungs⸗ 
Conflicts zu ergreifen und als zweiten Satz dieſer Adreſſe würde ich 
Ihnen noch vor ae Rien zu desavouiren und zurückzunehmen, 
die Sie früher in Betreff der Schleswig ⸗Holſteiniſchen Frage an Se. 
Majeſtat gerichtet haben, worin Sie es für die Ehrenpflicht Deutſch⸗ 
lands und Preußens erklärten den Auguſtenburger zum Herrn 
von Schleswig⸗Holſtein zu machen. Auf die il Fi und 
Drohungen des Abgeordneten für Mannsfeld entgegne ich: wir 
fürchten uns durchaus nicht vor alle dem, was er uns als bevor⸗ 
ſtehend geſchildert hat, ich glaube aber im Gegentheil, daß Sie ſich 
recht ſehr davor fürchten, denn Ihre Hinterleute find ja gerade die⸗ 
jenigen, die ſtets vor allen Dingen ihre eigenen materiellen 
Intereſſen zu Rathe ziehen; ich darf deshalb wohl an⸗ 
nehmen, daß es unter Ihren politiſchen Freunden auch micht an 
ſolchen fehlt, die, während ſie öffentlich das Miniſterium angreifen, 
im Stillen für deſſen Erhaltung beten (Heiterkeit. Bravo rechts.) 

Abg. Dr. Tweſten: ie Löſung des Conflicts, die der 
Vorredner angegeben hat, die Beſeitigung der Verfaſſung, die Beſeiti⸗ 
gung des conſtitutionellen Syſtems, iſt allerdings eine ſehr einfache, 
aber, meine Herren, ich glaube Preußen liegt noch nicht ſo abge⸗ 
ſchloſſen von der hiſtoriſchen RT] Europas, um auf diefen für 
immer begrabenen Standpunkt zurückzukehren. — Der einzige Sinn 
der Stelle, die der Vorredner aus dem Werke von Gneiſt verleſen 
bat, iſt der, daß uns allerdings die irt he nicht die Mittel auf 
Abwehr unberechtigter Angriffe gewährt, jobald eine Partei vorhan⸗ 
den iſt, die ſich an die Geſetze nicht bindet und es wagt, ſich über die 
Verfaſſung bie gpanieben. Wenn man auf dem jetzigen Boden der 
Verfaſſung die Verfaſſungskämpfe betrachtet zwiſchen uns und der 
Regierung, ſo iſt es in der That das Schauſpiel in der Geſellſchaft, 
die ein Spiel mit einander ſpielt, wo die Einen die Regeln des 
Spiels beobachten, die Anderen aber ſich erlauben, ſobald die Spiel⸗ 
regeln 125 gegen ſie wenden, ſich ohne Weiteres darüber hinweg zu 
legen. (Sehr gut!) Der Abg. Wagener ſpielte wieder mit großer 
Emphaſe den Hegelug aus: wir appelliren ans Volk, er an die 
Krone. Meine Herren, wohin foll es führen, immer dieſen Unter⸗ 
ſchied hervorzuheben. Ich meine gerade vor neuen Wahlen hätte man 
allen Grund, das zu unterlaſſen. (Sehr wahr!) Was ſoll es dann 
heißen, wenn abermals die Majorität des Hauſes, die legale Volks⸗ 
vertretung ſich für uns entſcheidet und gegen Sie (auf die Confernas 
tiven deutend). Iſt dann wirklich zwiſchen Krone und Volk entſchie⸗ 
den? Nein, meine Herren, ich behaupte, es iſt nur entschieden zwiſchen 
Volk und Junkerthum (Lebhafte Zustimmung), das iſt der 


gehört zu werden 


wahre Conflict: von der augenblicklichen Stimmung der Krone macht 
eine kleine Partei Gebrauch, um die Krone in einen unverſohnlichen 
Gegenſatz mit der Mehrheit des Hauſes zu treiben (ſehr wahr! 
lebhaftes Bravo). Wir ſind nicht die Vertreter der Bour⸗ 
geoifte in dem Sinne, wie der Abg. Wagener es uns unterlegen 
möchte, nach welchem die Bourgeoiſie vorſtellen ſoll eine bejondere 
Claſſe, die von induſtriellen Unternehmungen lebt und nur erfüllt it 
von materiellen Intereſſen. Wollten Sie das allein zum Kennzeichen 
machen (zur Fraction der Conſervativen gewendet), num, meine Her⸗ 
ren, dann ſitzt ja ein ausgezeichneter, hervorragender Vertreter der 
Bourgeoiſie gerade unter Ihnen (Heiterkeit), und tritt bei den ver⸗ 
ſchiedenſten Gelegenheiten lebhaft an Ihrer Spitze hervor. Wir ſind 
die Vertreter des Bürgerſhums, meine Herren, inſofern das Bürger- 
thum die Intereſſen vertritt, von welchen das arbeitende und das den⸗ 
kende Volk erfüllt iſt (Bravo), die Claſſe des Volkes, die im Aufſtre⸗ 
ben begriffen iſt ſeit dem Ende des Mittelalters, und die morali⸗ 
ſche Gewalt immer in Händen hat und über kurz oder lang in un⸗ 
ſerem Staat auch die politiſche Gewalt in Händen haben wird. 
Cebhaftes Bravo.) Die Lage der Dinge iſt bei uns zunächst noch 
geſtützt auf die noch äußerliche Einführung des Parlamentarismus, in 
dem abſoluten und bureaukratiſchen Staat kann der Abſolutismus ſich 
noch eine Zeit lang geltend machen auch gegen den ausgeſprochenen und 
erklärten Willen des Volkes; aber zurückgewieſen von den überlegenen 
moraliſchen und ſittlichen Machten des Volkes iſt er genöthigt, ſich zu 
ſtützen auf das abſterbende Junkerthum (ſehr wahr!) dieſes 
benutzt dann, wie wir das in ſolchen Conflicten immer ſehen, 
den Zwiſt, um ſich an das Königsthum, dieſe ſtehende Säule, 
anzudrängen, den Zwiſt zu verſtärken, die Kluft zu erweitern. Es 
handelt dann nach dem bekannten Spruche: „Gott im Himmel, 
wie auf Erden, und der König abſolut, wenn er unſern Willen 
thut“ (jebr wahr). Aber, m. H., bedenken Sie wohl, es iſt nicht ſehr 
angenehm, ſich einer Majorikät fügen zu müſſen, aber von einer 
Minorität fortwährend vergewalligt zu werden, das wird uner⸗ 
träglich, ein ſolcher Zuſtand kann und wird auf die Länge nicht be⸗ 
ſtehen (lebhaftes Bravo). Wir machen, als die wirklichen Vertreter 
des Volkes und des Staates, die wirklichen Intereſſen deſſelben gel: 
tend gegen die Intereſſenvertreter einer kleinen Partei, die in der 
That eine geſchloſſene Kaſte iſt, wenn ſie auch aus einigen anderen 
Klaſſen recrutirt und, welche, wie mir ſcheint, noch immer die An⸗ 
ſchauung von den Kämpfen der Gegenwart hat, die ein hervorragen⸗ 
der Junker der früheren Generation ausſprach, ich meine den Grafen 
Münſter, der einmal jagte: „Das Antichambre will in den Salon, 
das iſt der Hauptkampf unſerer Zeit“. Ja, m. H., wenn der Herr 
Miniſterpräſident uns auf die geſellſchaftlichen Gewohnheiten in die: 
ſem Hauſe verwies, ſo könnte ich glauben, daß auch er die Sache 
noch in ähnlichem Lichte betrachtet, wir aber, m. H., betrachten den 
Kampf um Gleichberechtigung und Geltendmachung der modernen 
Kraft des Staates und des Volkes gegen die Ueberbleibſel einer frü. 
her herrſchenden Klaſſe als etwas Anderes, als einen bloßen Kampf 
um den Vortritt in den Salon, und von dieſem ernſten, wahren, 
nicht blos die Augenblicke der Jetztzeit, ſondern die letzten Jahrhun⸗ 
derte bewegenden Kampf find wir überzeugt, daß er ſich zu unſeren 
Gunſten entſcheiden wird und entſcheiden muß gegen dieſe kleine, 
winzige Partei (Lebhaftes Bravo). Der Redner geht darauf auf die 
Denkſchrift des Abg. Reichenſperger ein und ſchließt: Zu einer Adreſſe 
an den Konig haben wir jetzt keine Veranlaſſung, und werden uns 
dazu nicht drängen laſſen durch irgend welche Anträge, mögen ſie 
von Feindes oder von Freundes Seite kommen. 

Die Debatte wird geſchloſſen; Vicepräſident v. Unruh über: 
nimmt den Vorſitz. ö 

Abg. Reichenſperger (als Antragſteller) M. H., Sie 
jelbſt haben es ſchon zu wiederholten Malen ausgeſprochen, daß die 
Verfaſſung gefährdet ſei. Wenn aber Gefahr im Verzuge, ſo muß 
man ſich ſelbſt an einen Strohhalm anklammern. Der von mur ge. 
ſtellte Antrag iſt aber mehr, als ein Strohhalm, er iſt der Ausdruck 
des Vertrauens zur Krone, daß fie den Verfaſſungsconflict zu bejeitt- 
gen ſuchen werde. Unſer Verfaſſungsconflict baſirt aber auf dem 
Ausgabebewilligungsrecht. Iſt erſt dieſes anerkannt, ſo werden ſich 
die übrigen Conflicte ſehr leicht löſen laſſen. Aus dieſem Grunde 
habe ich meinen Antrag geſtellt. Es iſt mir nun vorhin ein Vor⸗ 
wurf daraus gemacht worden, daß ich, da ich zur Minorität gehore, 
es überhaupt gewagt habe, den Antrag auf Erlaß einer Adreſſe zu 
stellen. M. H., ich habe von dem Rechte Gebrauch gemacht, das 
jedem einzelnen Mitgliede des Hauſes zuſteht, und werde mir dies 
auch von der Majorität nicht verkümmern laſſen. Früher brauchte 
kein Mitalied der Minorität, wenn es einen Antrag ſtellte, von vorn⸗ 
herein die ſeſte Ueberzeugung zu haben, daß er nicht angenommen 
werden würde; jetzt aber beſchließen Sie ſchon definitiv in den Frac⸗ 
tionen, hinter den Couliſſen; die Minorität exiſtirt gar nicht fur Sie; 
dieſe Excluſivität liegt außerhalb jedes Princips aller parlamentarı- 
ſchen Thätigkeit. (Bravo rechts.) Es wird nun gegen meinen An⸗ 
trag geltend gemacht, daß es zu ſpät dazu wäre. Wenn dies wirklich 
wahr ware, ſo würde die Verantwortung dafur doch nur die Majo. 
rität dieſes Hauſes treffen. Es iſt dazu aber nie zu pat, m. H.; 
denn ein gutes Wort findet immer einen guten Ort. Sie ſagen fer⸗ 
ner, daß der Antrag wohl keinen Erfolg kaben wurde. M. D., die 
Krone ſteht jo erhaben da und iſt ſo reich ausgeſtattet mit Rechten, 
daß fie wohl auch das Recht des Volkes reſpectiren wird. M. H., 
es iſt meine feſte Ueberzeugung, daß der Konig die Verhaltniſſe nicht 
weiß, daß er nicht alles will und glaubt. Deshalb wird die Adreſſe 
von Nutzen ſein, ſtellen wir uns auf den Rechtsboden, und wenn der 
Erfolg nicht ſofort günſtig iſt, ſo können wir Jagen: „Wir ſind ge⸗ 
chlagen, aber nicht beſiegt.“ (Vereinzeltes Bravo aus der katholiſchen 

ou. . 
579 15e. Dr. Waldeck (als Correferent): Meine Herren! Den 
Ausführungen des Herrn Referenten habe ich nur wenig binzuzu⸗ 
fügen. Der Abgeordnete Wagener hat mit ber größten Offenheit 
den Abſolutismus gepredigt. Nun, meine Herren, wenn eine kleine 
Minorität in dieſem Haufe den Abſolutismus proclamirt, jo iſt dies 
fo unwürdig und der Beſtimmung dieſes Hauſes unangemeſſen, daß 
ich dagegen gar nichts ſagen will. Wir leben in einem conſtitu io⸗ 
nellen Staate, und es kann bier nicht die Frage ſein, ob die Ver⸗ 
faſſung gut iſt oder beſſer ſein könnte; es ist zunächſt unſere Pflicht, 
die beſchworene Verfaſſung aufrecht zu erhalten; und ich hoffe, daß 
dergleichen Dinge damit ein für alle Mal abgethan ſein mögen (Bei⸗ 
fall). Der Abgeordnete Reichenſperger beschwert fich daruber, daß 
die Minorität nicht genug gewürdigt werde und führt Beiſpiele aus 
früheren Seſſionen an, wo fie großen Einfiuß geübt habe, Tas 
ſind aber ganz andere Verhältniſſe; zur Zeit der Landrathskammer 
gehörte Herr Reichenſperger zur liberalen Minorität; jetzt ſtellt 
er ſich auf die Seile der illiberalen Minorität. Die Partei, 
der er angehört, hat ſelbſt die Reorganiſationskoſten mit geſtrichen. 
Wofür kämpft er alſo? Worüber bellagt er ſich! Die Adreſſe iſt eine 
ganz beſtimmte Handlung; eine Handlung des Hauſes kann aber doch nur 
von der Majoritat des Hauſes beſchloſſen und ausgefuhrtwerden. Hr. Wa⸗ 
gener z. B. würde doch wohl die Adreſſe ſo abfaſſen, daß die Verfaſſung abge⸗ 
schafft und das abſolute Königthum eingeführt werden ſoll. Die Frage nun, 
ob eine ſolche Adreſſe, wie ſie Herr Reichenſperger vorſchlagt, erlaſſen 
merden ſoll, muß ich verneinen aus meinem vollſten Bewußtſein. 
Es ift ja nicht das Budgetrecht allein, wo der Conflict beſteht; er iſt 
ausgedehnt worden auf alle Zweige der Verwaltung, auf die Juſtiz, 
auf das Recht der freien Preſſe, auf das Verſammlungsrecht; die 
Autorität der Gerichte, die Staatsanwälte ſind hineingezogen worden 
und dies iſt nicht zufällig fo gekommen. Wir haben es ſchon 1863 
geſagt, daß ſich das Miniſterium auf eine abſchüſſige Bahn begeben 
bat, auf der es immer weiter muß; es kann nicht anders regieren, 
als mit FEN ee Mögen fie zuſehen, wo ſie bleiben; 
wir haben keinen Theil daran. Wir befinden uns in einer majeſtati⸗ 
ſchen Ruhe. (Lachen aus der conſervativen Fraction) das Land iſt 
auf unſerer Seite; Ihr Lachen beftätigt mir dies; (mit erhobener 
Stimme) Sie zeigen dadurch nur, daß Sie von den Ideen, die das 
Nolk bewegen, nichts wiſſen; Sie handeln nur in Ihrem Intereſſe; 
Ihnen iſt nicht das mindeſte davon klar; 8 ſpöttiſches Gelächter 
eigt, daß Sie von ſolchen Dingen nichts verstehen. (Lebhafter Beifall 
fits) Was nun die Denkſchrift des Herr Reichenſperger betrifft, ſo 
ift dieſelbe in vielen Punkten recht gut ausgearbeitet; aber einen Er⸗ 
folg wird fie nicht haben. Wenn unſere Stimme, die wir 4 bis 5 
Jahre lang erhoben auf den König keinen Eindruck gemacht hat, 
wenn. die Preſſe, die Wiederwahlen ꝛc. keine Aenderung herbeigeführt, 
welchen Erfolg verſprechen Sie ſich denn von einer ſolchen 
Denkſchrift? Ich bin allerdings auch der Anſicht, daß man immer 
eher hoffen als verzweifeln muß, aber durch dieſe Denkſchrift wird 


gar nichts erreicht werden. — Aus der Militärfrage iſt der Budget⸗ 
Conflict entſtanden; das Haus hatte die Reorganiſationskoſten ge⸗ 
ſtrichen, das Budget kam nicht zu Stande, das Miniſterium durfte 
die Ausgaben nicht leiſten; unſer Budgetrecht iſt jo klar, es ſteht jo 
ſeſt im Bewußtſein des Volkes, daß es dieſer Denkſchrift gar nicht 
bedarf. — Der Antrag des Herrn Reichenſperger will aber unſeren 
großen Conflict verkleinern, in demſelben Augenblick, wo unſer ganzes 
Verfaſſungsrecht thatſächlich in Frage geſtellt iſt. Herr Reichenſper⸗ 
ger läßt gerade die Militärfrage bei Seite, dieſen feſten Punkt, an 
welchem ſich der ganze Conflict entwickelt hat, dieſen Punkt, welcher 
gerade durch die Blutſteuer dem Aermſten im Staate am fühlbarſten 
iſt. Hier iſt gerade der Nachhalt, den wir am Volke haben, der es 
um ſo mehr an die Verfaſſung und deren muthige Vertheidiger ket⸗ 
tet, (Lebhafter Beifall.) Wenn wir nun die Weberzengung haben, 
daß für die neue Militärverfaſſung ein Geſetz nöthig it, was ja Herr 
Reichenſperger ſelbſt ſeiner Zeit mit Hand und Fuß vertheidigt hat, 
dann ſollen wir nicht ſtreichen das, was ungeſetzlich aufgeſtellt it? 
Dies iſt unſere Pflicht, und darauf allein beruht unſere Wirkſamkeit. 
So haben wir feſten Boden; ſo ſtehen wir feſt: den Erfolg können 
wir dann ruhig der Zukunft überlaſſen; denn mit gutem Gewiſſen 
handelnd, werden wir das Richtige treffen und das Richtige leiſten. 
(Lebhafter Beifall.) — Während dieſer Rede hat der Miniſterpräſi⸗ 
dent mehrere Mal den Saal verlaſſen und unkerhielt ſich lebhaft mit 
dem Miniſter des Innern, der inzwiſchen ebenfalls eingetreten iſt. 
Es folgen einige p erſönliche Bemerkungen. — Abg. 
Gneiſt: Ich habe dem Antragſteller das Recht zu ſeinem Antrage 
nicht beſtritten. Dem Abg. Wagener muß ich erwidern, daß das con⸗ 
ſtitutionelle Syſtem teine Lüge, ſondern eine Wahrheit iſt, daß es eine 
Regierung nach den Geſetzen bedeutet, nach Geſetzen, die nach Be⸗ 
dürfniß auf geſetzmäßigem Wege reformirt werden. Mit der Regie- 
rung nach perſönlichem Willen hat das Syſtem nichts gemein. Die 
Partei des Herrn Wagener denkt bei den Geſetzen nur an Zwang 
und an die kleinen Leute, wir aber denken an die wenigen großen 
Leute, die die Geſetze erkennen und zur Geltung bringen ſollen, und 
darin liegt die jittliche Auffaſſung derſelben. Vor zehn Jahren 
habe ich bereits auf die Schwäche der Garantien für unſere Der- 
jafjung hingewieſen: nun citiren Sie dieſe Aeußerung ſo: als hatte 
ich dieſen Zuſtand gerühmt und ſchön gefunden. Dies Der: 
fahren wirft auf mich den Schein der Zweideutigkeit, es trägt 
dieſe Art zu citiren das Gepräge der Fälſchung, über welche 
einem zuletzt die Geduld reißen kann. — Agg. Wagener: 
Wir ſind daran gewöhnt, daß man unſere Behauptungen erſt 
praparirt und dann widerlegt. Der Abg. Waldeck ſagt, ich hätte 
die Beſeitigung der Verfaſſung und die Rückkehr des Abſolutismus 
als wünſchenswerth bezeichnet. Davon iſt nicht ein Wort wahr. Ich 
habe im Gegentheil geſagt,, daß ich die Anwendung conſtitutioneller 
Doctrinen nicht will, die Sie in die Verfaſſung hineintragen, daß 
wir einem anderen Götzen dienen, als dem Götzen der Demokratie. 
Wenn der Abg. Gneiſt den Ausdruck „Fälſchung, gegen mich ge⸗ 
braucht hat, jo werde ich mir darüber ein anderes Verfahren vorbe- 
halten. — Vicepräſident v. Unruh: Ich habe den Abg. Gneiſt 
nicht jo verſtanden.. — Abg. Wagener: Der Abg. Gneiſt meint, 
ich citire ihn ohne Schlußfolgerung, ich habe dies nicht gethan, ſon⸗ 
dern ihm nur bewieſen, daß er nicht mit der Verfaffung regieren 
kann, ſondern nur mit dem, was er hineinträgt, was er darin zu \e- 
hen wünſcht. Wir denken allerdings bei den Geſetzen nicht nur an 
die Kleinen, ſondern auch an die Großen und auch an uns ſelbst 
und an die Herren, die uns gegenüber ſitzen und ſich gern großer 
machten, als fie find. Wenn dem Herrn Ur. Gneiſt die Geduld 
reißt, ſo iſt uns das ſehr gleichgultig; wir jagen hier, was wir ſa. 
gen wollen, müſſen und was wir zur Ausübung unſerer Pflicht 
fur nothwendig erachten. — Abg. Reichenſperger ergeht ſich in 
einer perſönlichen Bemerkung gegen den Correferenten Abg. Waldeck 
über deſſen Aeußerung gegen eine Provocation auf die Bundesgeſetze; 
Kurheſſen z. B. hätte den Jundesgeſetzen doch Vieles zu danken. — 
Abg. Gneiſt: Dem Abg. Wagener erwidere ich, daß im Intereſſe 
der Vertheidigung der Landesrechte auch wir Geduld genug bewährt 
haben. Wenn aber bei immer wiederholten Beſtrebungen Eitate nach 
einſeitiger Auffaſſung und ſelbſtgewähltem Zweck aus ſeinen Werken 
anzuführen einem Schriftſteller, der Jahr aus Jahr ein hunderte von 
Bogen hat drucken laſſen, ſo etwas von Ungeduld ankommt, ſo iſt das 
wohl erklärlich, und ebenſo wenn er bei willkürlicher oder unwillkur⸗ 
licher Entſtellung ſeiner Worte den Ausdruck „Fälſchung“ gebraucht. 
Vicepräſident v. Unruh: Wenn der Herr Vorredner den Ausdruck 
„Fälſchung“ gebraucht hat, jo muß ich erklären, daß derſelbe kein 
parlamentariſcher war. 1 
Man kommt zur Abſtimmung. Der Antrag des Abg. 
Reichenſperger auf Erlaß einer Adreſſe wird mit überwiegender Ma⸗ 
jorität abgelehnt. Dafür erheben ſich nur die Mitglieder der katho⸗ 
liſchen rar 7 . 
üſſeldorf, 23. Februar. Die in vor. Nr. telegraphiſch 
erwähnte Mittheilung der „Rheiniſchen Zeitung“ lautet voll⸗ 
ſtändig: „Dem Vernehmen nach hat ſich das General⸗Com⸗ 
mando des 7. Armee⸗Corps mit den Directionen der Eiſenbah⸗ 
nen Weſtfalens und der Rheinprovinz in Beziehung geſetzt, um 
für den Fall einer Mobilmachung gewiſſe, früher auf andere 
Weiſe bewirkte Pferde⸗Transporte mittelſt Eiſenbahn⸗Extrazugen 
bewirken zu können.“ ö = 
Koln, 22. Februar. Der „Köln. Ztg.“ geht folgende Er⸗ 
klärung zur Veröſſentlichung zu: 1 30, f l. 
Da die „Neue Preußiſche Zeitung nicht zu meiner Zeitungs. 
Literatur gehört, ſo erfuhr ich nur zufällig, daß dieſelbe ſich nun ſchon 
zum dritten Male, in den Nummern 53, 34 und 4, mit einer Er 
klärung über die Redefreiheit der Abgeordneten beſchaftigt hat. In 
der letztgedachten Nummer heißt es msbeſondere: meine ganze Erkla⸗ 
rung ſei durch die Kisker'ſche Rede in der erſten Kammer bei der Be⸗ 
rathung über den Artikel 84 der Vertaflung Lügen geſtraft. Hoflich 
iſt dieſer Ausdruck nun gerade nicht, man kann aber von 
einem ſolchen Blatte erfahrungsgemaß nichts Anderes erwarten. Ich 
bekenne mich nun zwar keiner Lüge, aber eines Irrthums ſchuldig, indem 
ich ſagte: die Erſte Kammer habe die Faſſung des Artikels Seitens 
der Zweiten, jo wie er in der Verfaſſung ſteht, ohne Discuffion ger 
nehmigt. Eine Discuſſion hat allerdings in ſoſern ftattgefunden, als mein 
ehrenwerther, verewigter Freund, der Abg. Kister, dem Worte Meinun⸗ 
gen eine nur auf die Begründung der Abſtimmungen beſchränkte Deu⸗ 
tung beizulegen verſuchte und die Beibehaltung des — übrigens ſei⸗ 
nem Weſen nach mit Art. 84 gleichlautenden — Textes des Entwur⸗ 
ſes vom 20. Mai 1848 und der octroyirten Verfaſſung vom 5. Der. 
1818 wünſchte. Aber gerade daraus, daß die Erſte Kammer über 
dieſe Neuerungen und Wünſche eines einzelnen Redners, wie felbit 
die „Kreuz⸗Zeltung“ ſagt, ohne weitere Debatte hinwegging und die 
Faſſung der Zweiten Kammer, welche die Redefreiheit nur durch die 
Disciplin der Geſchaftsordnung beſchrankte, einſtimmig annahn, er: 
giebt ſich, daß ſie jene Aeußerung nicht adoptirte, und mein obge⸗ 
dachter Irrthum, weit entfernt, meine hiſtoriſch begründete Anſicht 
von der Unverantwortlichkeit der Redner in der Kammer außerhalb 
derſelben zu ſchwächen, verſtärkt dieſelbe vielmehr. Friedrich von 
Ammon, Geh. Juſtiz- und Appellationsgerichts⸗Rath. 


Italien. 

Der Kronprinz Humbert, General⸗Lieutenant und com⸗ 
mandirende General der Militär⸗Diviſion in Neapel, hat nach 
geſucht, aus dem Cadre der Generale entlaſſen zu werden, um 
damit die Reducirung der Armee zu erleichtern. ! 

Der Gemeinderath von Venedig hat die beantragte Geld⸗ 
Unterſtützung für das Theater Fenice abgelehnt. Dieſes Theater 
ſollte den Berührungspunkt bilden, wo Italieniſche und Oeſter⸗ 
reichiſche Familien ſich ſehen und verſöhnen lernen könnten. 
Die Venitianer aber wollten das nicht, und ſo wurde wegen 
Mangels an Beſuch eine Subvention von Seiten des Senate“ 
oder der Stadt dringendes Bedürfniß für die Direction. Paß 
es darüber zu ſehr unparlamentariſchen Auftritten im Guber⸗ 
nium gekommen, lehrt folgendes Schreiben des Grafen Bembo. 
Podeſta in Venedig, an den Oeſterreichiſcheu Gouverneur, Ritter 
von Toggenburg: : N 

Excellenz! Ich verfügte mich dieſen Morgen zu Ihnen, in 
der Abſicht, ſo viel wie möglich auf eine geeignete Milderung, um 
die leidige Theaterfrage zu löſen, hinzuarbeiten. Dieſer Schritt war 
mir durch die Pflichten und Rückſichten meiner Stellung auferlegt. 
Ew. Exellenz hat es gefallen, die Frage auf ein ganz anderes Feld 


zu verſetzen und Sie haben dabei ſo provocirende Worte gebraucht 
daß meine Ehre, mein Charakter und meine Erziehung dieſelben 
nicht dulden können. Ich habe mich nicht erniedrigt, darauf zu antworten, 
weil meine Würde mir diefes nicht geſtattete. Ich glaube viel⸗ 
mehr, Ew. Exellenz den Rücktritt von dem Amte eines Podeſta von 
Venedig behändigen zu muſſen, indem ich Ew. Exellenz erſuche, den ⸗ 
ſelben unverzüglich Sr. Majeſtät unſerem erhabenen Kaiſer zu über⸗ 
mitteln. Zu dieſem Schritte, zu dem mich im Verlaufe von ſechs 
Jahren kein Haß, keine Verfolgung bewegen konnten, nöthigt mich 
jetzt, 1 meinem großen Bedauern, Ew. Excellenz durch die Achtung, 
die ich dem Lande ſchulde. das zu vertreten ich die Ehre hatte. Ich 
bin Em, Excellenz ganz gehorſamſter Graf Pier Luigi Bembo. 
Wenn der Spaniſche Geſandte in Wien in Folge ſeiner 
Unterredungen mit Oeſterreichiſchen Staatsmännern nach Ma⸗ 
drid ſchrieb, Oeſterreich habe um ſo weniger Neigung, auf die 
gemeinſchaftliche Truppenſendung nach Rom einzugehen, als der 
heilige Vater die Sache mit Mißtrauen betrachte, ſo ſcheint 
dies nicht blos für den damaligen Moment bei Pius IX. der 
Fall geweſen zu ſein. Wenigſtens iſt es ſehr bemerkenswerth, 
daß die „Unita Cattolica“, augenſcheinlich in Folge einer Wei⸗ 
ſung der Curie, einen furchtbaren Ausfall auf den Kaiſer Na⸗ 
poleon macht, worin es in Bezug auf die Erklärungen des 
Franzöſiſchen Miniſters des Auswärtigen in Paris an den 
Spaniſchen Geſandten wörtlich heißt: „Dafern alſo Pius IX. 
keine Encyklica gegen die in Frankreich herrſchenden Irrlehren 
ſchreibt, dafern er die Ketzereien und Ungerechtigkeiten auf der 
anderen Seite der Alpen nicht mehr verdammt, wird Napoleon 
ihn beſchirmen. Im entgegengeſetzten Falle aber, wenn er ſeine 
Pflicht als Papſt thut, wenn er die Wahrheit verkündet 
ſo wird er ihn der Wuth der Revolution anheimgeben. Der 
Preis für den Schutz ... würde im Glauben, in der Moral, 
im Gewiſſen des Statthalters Chriſti beſtehen! So viel hat 
Pilatus ſogar nicht vom Erlöſer ſelbſt verlangt. Aber wir 
können nicht darauf eingehen, und Pius IX. nimmt den Ver⸗ 
trag nicht an. Die Franzöſiſche Regierung kann ihn verlaſſen, 
denn der heilige Vater wird nach wie vor die Stimme gegen 
die Schändlichkeit erheben. Als Pius IX. ſah, daß man ihn 
einen ſolchen Preis für den Franzöſiſchen Schutz zahlen laſſen 
wollte, da verkündete er die unfehlbaren Sätze, welche die Welt 
vernahm über die modernen Irrlehren, damit man erkenne, daß 
das Gewiſſen des Nachfolgers Chriſti ſich nicht in Ketten 


ſchlagen laſſe.“ 
Frankreich. 


Paris, 21. Februar. Wenn die „Patrie“ recht unter⸗ 
richtet iſt, ſo „wäre die Möglichkeit vorhanden, ſchon gegen 
Ende Mai 5000 „Mann Truppen aus Mexiko nach Frankreich 
abziehen zu ſehen. „Der Katſer Max ſoll hierzu aus eigenem 
Antriebe die Initiative ergriffen haben. Man wird ſich erin⸗ 
nern, daß Napoleon III. ſeine Sendboten bloß mündlich in⸗ 
ſtruirt hat. Zugleich wird gemeldet, daß die in Mexiko zum 
Tode verurtheilten Zuaven vom Kaiſer Napoleon zu zehn⸗ 
Kibeiger, in Algerien zu verbüßender Zwangsarbeit begnadigt 

urden. 

Igntereſſant iſt es, zu erfahren, daß, während dem Kron⸗ 
prinzen Rudolph von Oeſterreich der Groß = Cordon der Ehren⸗ 
Legion verliehen ward, dieſelbe Decoration vor vier Tagen 
auch an den Kronprinzen von Dänemark von hier abgeſandt 
worden iſt. 

England. 

London, 21. Februar. Durch die im Oberhauſe kund 
gemachte Königliche Zuſtimmung iſt der von der Regierung ein⸗ 
gebrachte und von den beiden Häuſern mit einer Reihe von 
Amendements angenommene Antrag zur Bekämpfung der Vieh⸗ 
ſeuche Geſetz geworden, während der zweite, von Herrn Hunt 
geſtellte Antrag, welcher den gleichen Zweck verfolgend dem 
Viehtransport ſtrenge Beſchränkungen auferlegen will, im Un⸗ 
terhauſe noch lebhaft discutirt und abgeändert wird. Sonſt iſt 
aus der Sitzung der Lords nichts zu erwähnen, als daß Lord 
Ruſſell zwei Königliche VBotſchaften vorlegte, welche das Haus 
erſuchten, bei der bevorſtehenden Vermählung der Prinzeſſin He⸗ 
lena und der Volljährigkeit des Prinzen Alfred feine Emwilli⸗ 
gung zu den erforderlichen ſinanziellen Beſtimmungen zu ge⸗ 
ben; Schreiben entſprechenden Inhalts übergab der Schatzlanz⸗ 
ler dem Hauſe der Gemeinen. Letzteres that geſtern ſeinen 
erſten Schritt auf das Gebiet der Reformfrage, indem Herr 
Clay ſeinen die Erweiterung der Stimmberechtigung bezweckenden 
Antrag einbrachte. Was Clay als Vorbedingung zum Beſitze 
des Wahlrechtes verlangt, iſt eine Prüfung im Leſen, Schreiben 
und Rechnen, etwa wie ſie von den untergeordneten Zollbeam⸗ 
ten erfordert wird; dann halbjährige, oder, wenn es vorgezogen 
werde, einjährige Anfäffigteit in dem Orte, wo der Wahlberech⸗ 
tigte ſeine Stimme abgeben will. Der Antrag ſoll ſich nur auf 
die Städte und Wahlflecken von England und Wales beziehen. 
Lord Elchb und Herr Horsmann, keineswegs Freunde einer 
Parlaments⸗Reform, belobten den Vorſchlag Clays ſehr, natür⸗ 
lich nur, weil aus ihm dem noch räthſelhaften Plane der Yes 
gierung eine mehr oder minder gefährliche Concurrenz erwächſt; 
doch brachten ſie gleichfalls ihre Einwendungen vor, daß dem 
Eigenthum nicht ſein Recht widerfahre und daß die Reform⸗ 
frage keine endgültige Löſung erhalten werde. Von dem Vor⸗ 
redner in ſarkaſtiſcher Weiſe aufgefordert, erhob ſich der Schatz⸗ 
kanzler, um ſeine Anſichten über den Antrag vorzulegen; aber 
alles, was er zum Beſten gab, war eine Becomplimentirung 
Herrn Clays wegen der Thätigkeit und des Ernſtes, den er in 
der Vertheidigung ſeiner Sache bewieſen habe, und die Aeuße⸗ 
rung der Hoffnung, daß er innerhalb weniger Tage ſich näher 
über die Abſichten der Regierung auszuſprechen im Stande 
ſein würde. 

Unter den kraft Suspendirung des Habeas⸗Corpus ver⸗ 
hafteten Irländern befindet ſich das zweite Ich des flüchtigen 
Fenier⸗Häuptlings Stephens, M Donnell, das Vice-Haupteen⸗ 
trum, wie ſein feniſcher Titel heißt. Auch ſind mehrere Ame⸗ 
rikaniſche Offiziere, deren einer es ſogar zum Brigade⸗General 
in der Unions⸗Armee gebracht hatte, ins Gefängniß abgeführt 
worden. Die Verhaftungen dauern fort und ſo auch die Aus⸗ 
wanderung nach England und Schottland. Der Truppen⸗Com⸗ 
mandant erwartet ſtündlich die Ankunft einer Verſtärkung von 
2000 Mann, die er ſofort nach verſchiedenen Richtungen ins 
Land abſenden will, zum größten Theile in die 92 ichen Graf⸗ 
ſchaften. Auch ein Bataillon der Coldſtream⸗ Guards iſt aus 
London nach 1 en hen 12 Inſel Wigh 

Die Königin kehrt heute von der Inſel Wight na ind⸗ 
for zurück. Wie die „Gazette ankündigt, wird ſie ae 
der Saiſon fünf Mal der dn in Buckingham⸗Palaſt abhal⸗ 
ten, doch ſoll die Zahl der Anweſenden jedesmal auf 250 be⸗ 
ſchränkt ſein, damit Ihre Majeſtät nicht zu ſehr angeſtrengt 
werde. Zur Ergänzung ſoll daher die Prinzeſſin von Wales 
im Namen der Königin zwei Drawing⸗Rooms und der Prinz 
von Wales zwei Levers im St. James⸗Palaſt abhalten. 

08 1 bilupan en oken: 

„ Von der Polniſchen Grenze, 21. Februar. 
Die Erbitterung der Rutheniſchen Partei in Galizien Nun I 
Polniſchen Adel ift durch die entſchiedene Weigerung des letzte⸗ 
ren, der Rutheniſchen Sprache die Gleichberechtigung mit der 
Polniſchen zuzuerkennen, in hohem Grade geſteigert worden. 
Bisher hatten die Angriffe der Organe dieſer Partei gegen die 
Polniſche Nationalität einen ausſchließlich politiſch⸗nattonalen 
Charakter und waren hauptſachlich gegen die Beſtrehungen des 
Polniſchen Adels und der Geiſtlichkeit, in einem wiederherge⸗ 
ſtellten Polen ihre frühere Herrſchaft wiederzugewinnen, gerich⸗ 


tet in letzter Zeit haben dieſe Angriffe ſich ſogar gegen die 
Römiſch⸗kakholiſche Religion gewendet, ungeachtet die zum Orien⸗ 
taliſchen Nitus ſich betennende Rutheniſche Kirche mit Rom 
unit iſt. So brachte das in Lemberg erſcheinende Rutheniſche 
Wochenblatt „Slowo“ unlängſt einen Artikel, in welchem der 
Ruſſiſche Geſandte, Baron v. Meyendorff, wegen der bei der 
Reufahrsaudienz in Gegenwart des Papites von ihm gethanen 
Aeußerung: „Ver Katholicismus iſt die Revolution,“ gegen die 
Angriffe Polniſcher Blätter in Schutz genommen und die 
Wahrheit dieſer Aeußerung aus der Geſchichte und dem 
Weſen des Ultramontanismus und Jeſuitismus umſtändlich 
bewieſen wurde. „Lehrt nicht die Geſchichte — heißt es 
in dieſem Artikel die Wahrheit der Meyendorff⸗ 
ſchen Behauptung auf allen ihren Blättern? Und auch die 
neuern Revolutionen ſind alle in katholiſchen Ländern ausge⸗ 
heckt worden: So ſehen wir nach einander die Polniſche, Ita⸗ 
leniſche, Irländiſche und zuletzt die Spaniſche Revolution. Die 
Zuſammenſtellung aller dieſer Thatſachen gab dem Ruſſiſchen 
Geſandten gewiß mit Recht Veranlaſſung zu der Schlußfolge⸗ 
rung: „Der Katholicismus iſt die Revolution!“ Der Kra⸗ 
kauer „Czas“ erfährt aus „glaubwürdiger Quelle“, daß auch im 
Krakauſchen längs der Galtziſchen Grenze Ruſſiſche Streitkräfte 
concentrirt werden. Die Muſſiſche Infanterie ſoll, ſobald es 
die Jahreszeit erlaubt, auf den Feldern von Mniszow nach der 
Weichſel zu ein Lager beziehen. In Proszowice ſind Unterneh⸗ 
mer zur Herſtellung geräumiger Kaſernen engagut. Für die zu 
erwartende Cavallerie werden in Stobrice und Kielce große 
Quantitäten Heu und Hafer aufgekauft. Der Militarcordon 
ſoll ſich von der Woywodſchaft Krakau bis Beſſarabien er⸗ 
ſtrecken. — Die Galiziſchen Eiſenbahn⸗Actien welche den Nto- 
minalwerth von 250 fl. haben und im vorigen Jahr auf 225 fl. 
ſtanden, ſind in Folge der herrſchenden Gelderiſis bis auf 165 fl. 
berabgeſunken. Sehr viele Galiziſche Capitaliſten haben ihr 
ganzes Vermögen in dieſen Actienſtecken und ſind jetzt finanziell 
ruimrt. Die Zahl der bereits angemeldeten Bankrotte iſt enorm. 
Auch viele Guütsbeſitzer find von dieſer Calamität betroffen, na⸗ 
mentlich ſolche, welche mit Leidenſchaft der Börſenſpeculation 
huldigten. 


Türkei. ö 

Aus Konſtantinopel, 14. Februar, wird über Marſeille 
gemeldet, daß Derwiſch Paſcha mit Truppen und außerordent⸗ 
lichen Vollmachten zur Wiederherſtellung der Ruhe im Libanon 
nach Tripolis abgegangen iſt. Nach Alexandria iſt telegraphirt 
worden, daß der Sultan den vom Wicetönige von Aegypten 
mit der Suez⸗Compagnie geſchloſſenen Vertrag genehmigt hat 
und daß dieſer Vertrag vollſtandig in einen Ferman wird auf 
genommen werden, ſobald die Commiſſarien ihren Bericht ein⸗ 
geſandt haben werden über die Abgrenzung der Landſtrecken, 
welche der Schiedsſpruch des Kaiſers Napoleon der Suez⸗Com⸗ 
pagnie zuerkannt hat. 

Amerika. f 

Newyork, 10. Februar. Der Franzöſiſche Geſandte Herr 
v. Montholon verſicherte dem Staatsſecretar Seward, der Kar⸗ 
jer Napoleon habe den Rückzug der Truppen von Mexiko be⸗ 
fohlen. — Das Nepräſentantenhaus votirte das Geſetz, welches 
beitimmt, daß die fremden und nicht in Amerika lebenden Be⸗ 
ſitzer Amerikaniſcher Eiſenbahn⸗Fonds die Dividendenſteuer be⸗ 
zahlen ſollen. Ver Senat nahm die amendirte Freedmens⸗ 
Bureau⸗Bill an. Der Präſident erklärte einer Neger⸗Vepu⸗ 
tation, das Neger⸗Stimmrecht wäre unzweckmäßig. General 
Brown übernahm Weitzel's Commando. Crawford's Adjunct 
Neid wurde wegen Neutralitätsbruchs verhaftet. 2000 Franzo⸗ 
fen Verſtärkungen werden am Rio Grande erwartet. 

Laut Nachrichten aus Panama vom 1. Februar ſchloß 
Peru eine Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Allianz mit Chili und erklarte 
Spanien den Krieg; vier Peruaniſche Kriegsſchiffe ſollen ſofort 
die Feindſeligteiten beginnen; man hoffe, die übrigen jud⸗ 
ameritaniſchen Staaten werden der Allianz beitreten. 
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Locales und Provinzielles. 2 

* Stettin, 23. Februar. Heute ſtand vor der Criminal ⸗ 
Abtheilung des hieſigen Kreis Gerichts der bereits im Januar d. J. 
wie Anfaugs des laufenden Monats wegen Diebſtahls reſp. Hazard⸗ 
ſpiels mit Gefängniß beſtrafte frühere Bäcker, jetzige Dienſtmann 
Bernhard Theodor Ludwig Dettmer von hier. Derſelbe hatte durch 
Beſtellbriefe, in welchen er ſich als Kaufmann gerirte, im Frühjahr 
v. J. nach einander Gelegenheit gefunden von dem Meſſer⸗Fabritan⸗ 
ten Roſe in Natel Meſſer im Geſammt⸗Betrage von 73 %, von dem 
Fabrikanten Gottl. Hilbert in Hillenbach dergleichen im Werth von 
54 Ag und von dem Handſchuh⸗ Fabrikanten Leopold Held in Groß⸗ 
Breitenbach für 22 Hg Handſchuhe zu erſchwindeln, ohne ſpäter die 
dafür eingeſandten Wechſel einzuloſen. Angeklagter räumte die That⸗ 
ſachen ein, behauptete aber bei Beginn ſeines Geſchäftes 250 9 Ver⸗ 
mögen gehabt zu haben, um welches er durch Prellen beim Einkaufe gekom⸗ 
men ſei, (ohne dabei nachzuweiſen mo er überhaupt etwas bezahlt weshalb er 
ſich ſpäterals „Commiſnonär und Spediteur etablirt“. Im Uebrigen beſitze 
er auch jetzt noch Vermögen zur Bezahlung ſeiner Glaubiger, konne aber 
erſt dazu gelangen, wenn er aus dem Gefängniß entlaſſen werde. 
Das Gericht erachtete ihn aber dennoch des Betruges, da er nament⸗ 
lich auch keine Bucher geführt, für überführt und verurtheilte ihn zu⸗ 
ſatzlich zu? Monaten Gefängniß und 300 Ag Geldbuße, event. noch 
5 Monate Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte und Stellung unter 
Polizeiaufſicht auf 1 Jahr. 1 . 
5 Stettin, 23. Februar. Die „Oder⸗Zeitung“ ſagt über die 
ihr heute wiederfahrenen Beſchlagnahmen: „Die heutige Morgen⸗ 
nummer unſeres Blattes wurde wegen einer Stelle der Rede des 
Abg. Gneiſt in den Kammerverhandlungen von der Polizei mit Be⸗ 
ſchlag belegt. Wir veranſtalteten eine zweite Ausgabe, in welcher 
wir die betreffende Stelle fortließen. Auch dieſe zweite Ausgabe 
wurde confiscirt. Die Ordre des Polizei⸗Executiv⸗Beamten zur Be⸗ 
ſchlagnahme gab an, die neue Ausgabe enthalte — nach Forllaſſung 
jener Stelle — einen unvollſtändigen Bericht uber die Kammerver⸗ 
handlungen. Wegen dieſer Unvollſtändigkeit gebe eine Stelle der 
Rede des Abg. Tweſten Veranlaſſung, einen Verſtoß gegen §. 10 
des Strafgeſetzbuches anzunehmen. Wir haben dann eine dritte 
Ausgabe dieſer Nummer veranſtaltet, in welcher wir die Kammerver⸗ 
handlungen vollſtändig fortgelaſſen haben. — Ferner meldet daſſelbe 
Blatt: „Dem Vernehmen nach iſt die confiscirte Dienſtag⸗Morgen⸗ 
nummer unſerer Zeitung durch Beſchluß des Königl. Kreisgerichts 
freigegeben; indeſſen werden wir dieſelbe noch nicht zurückerhalten, 


den sol der Staatsanwaltſchaft gegen dieſen Beſchluß appellirt wer⸗ 


N Eiſenbahnen. * 

x ‚Der berühmte Ingenieur Macdonald Stephenſon hat in einem 
i wage Januar datirten Schreiben an den Großvezir Fuad Paſcha, 
— der „Lev. Herald“ veröffentlicht, ſeinen der Pforte ſchon 1850 
nach oten Plan einer „nationalen Hauptſtraße“ von England 
PR Aa über Konſtantinopel neuerdings in Erinnerung 
& acht und acht enunmehr um die Erlaubniß zu den vorbereitenden 

ritten an, die er demnächſt unternehmen will. Sir Macdonald's 
Project beſteht darin, die Hauptſtädte Englands und Oſtindiens durch 
eine nur in Dover und Konſtantinopel unterbrochene Eiſenbahn⸗Linie 
zu verbinden. Von Calais nach Baſiaſch iſt dieſelbe bereits vollen⸗ 
ie ‚und die Locomotive dürfte vielleicht, bevor das Jahr 1870 ver⸗ 
reicht, ihren Einzug in Konſtantinopel halten, da die Verhandlun⸗ 
3 bezüglich der Bahn hach Adrianopel ſchon ſehr weit vorge⸗ 
5 nd und dann die Verbindung mit Belgrad und Temesvar 
ſche nicht mehr lange auf ſich warten laſſen wird. Auf der Aſiati⸗ 
g w Seite wurde die Bahn von Sivas nach Diarbekir und von dort 
1 weder durch Meſopotamien nach Buſſorah oder durch das Euphrat⸗ 

al oder endlich durch das Thal des Tigris über Moſſul und Bag⸗ 


dad gehen. Von Kurätſchi aber, i 3 Indi 
hen, Don | ſchi aber, in der Omanbucht des Indiſchen 
Ion gift. bie Eiſenbahn mit dem Innern von Oſtindien ebenfalls 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 23. Februar. Heute Mittag 1 Uhr fand im 
Weißen Saale des Königlichen Schloſſes der Schluß des Land⸗ 
tages durch den Minifter - Präsidenten Grafen Bismarck ſtatt. 
Gegen 1 Uhr fanden ſich die hier anweſenden Mitglieder des 
Herrenhauſes ein, und aus dem Abgcordnetenhauſe die Mit⸗ 
glieder der conſervativen Fraction, ferner die Abgeordneten 


Graf Bethuſy Hue, Oſterrath, Dr.: Schulz Vorten, 
Hufer, Schmidt (Elberfeld; und einige andere. Die Pra⸗ 
ſidenten des Abgeordnetenhauſes fehlten. In der Diplo⸗ 


maten = Loge, waren einige Mitgliedr des diplomatiſchen 
Corps anweſend, die Hof⸗Logen waren leer. Um 1 
Uhr trat das Miniſterium (die Miniſter trugen die kleine 
Uniform) in den Saal und ſtellte ſich links vom Throne auf; 
rechts von demſelben nahm Graf Wrangel ſeinen Platz ein. Der 
Miniſterpräſident verlas hierauf die in vor. Nr. mitgetheilte Rede. 
Nach Beendigung derſelben brachte der Präfident des Herren⸗ 
hauſes Graf Eberhard zu Stolberg ein dreimaliges Hoch auf 
Se. Majeſtät den König aus, womit der Aet geſchloſſen war. 
Nach einer lebhaften allſeitigen Begrüßung der Miniſter durch 
die erſchienenen Mitglieder verließen dieſe das Königliche Schloß. 
Vor dem Königlichen Schloß hatte ſich inzwiſchen eine große 
Menſchenmenge eingefunden; doch wurde, jo viel wir wiſſen, die 
Ruhe nirgend geſtört. 

Laut geſtern eingegangenem Telegramm iſt Sr. Majeſtät 

Fregatte „Niobe“ am 21. d. Mts. glücklich in Cadix ange⸗ 
tommen. 
Magdeburg, 23. Februar, 1 Uhr Mittags. Nach dem 
jo eben fertiggeſtellten Rechnungsabſchlus der Magdeburger 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft pro 1865 beträgt die Geſammt⸗ 
Verſicherungsſumme 1,695,158,249 Thlr., die Geſammt⸗ Prä⸗ 
mien⸗Einnahmen 4,389,581 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf., die zurückge⸗ 
ſtellte Prämien⸗Reſerve 1,429,024 Thlr. 2 Pf., die Summe der 
Brandſchäden⸗ 2,223,840 Thlr., die Brandſchäden⸗Reſerve 
285,443 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf., die Zahl der Schäden 4013 
Stück, der Reingewinn abzüglich des durch den billigen Stand 
des Courſes am 31. December 1865 verminderten Werthes der 
vorhandenen Effecten 155,555 Thlr. und die Dividenden 14 Pro⸗ 
cent des Einſchuſſes oder 28 Thlr. pro Actie. Der Capital⸗ 
Reſervefonds bleibt unverändert wie bisher 626,022 Thlr. 
13 Sgr. 9 Pf. (Tel. der Berl. Börſ.⸗Ztg.) 

Wien, 23. Februar, Vormittags. Bei dem geſtern in 
Ofen ſtattgehabten Empfange der mit Ueberreichung der Adreſſe 
beauftragten Deputation des Kroatiſchen Landtages betonte der 
Kaiser als gewichtige und unabweisliche Forderung die Regelung 
der gegenſeitigen Beziehungen der unter der Stephanskrone ver⸗ 
einigten Länder; die unzertrennliche Verbindung dieſer Länder 
mit dem Geſammtreiche ſei in einer den Zeitbedürfniſſen ent⸗ 
ſprechenden Weiſe zu ſichern. Der Kaiſer ſprach ſchließlich den 
Wunſch aus, daß die zur Verſtändigung mit dem Ungariſchen 
Landtage führenden vorbereitenden Schritte Seitens des Kroa⸗ 
tiſchen Landtages unverzüglich erfolgen möchten. (W. T. B. 

Florenz, 22. Februar. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer nahm der Finanzminiſter Seialoja das Wort, 
um zu conſtatiren, daß weder zwiſchen den verſchiedenen von 
einzelnen Deputirten vorgeſchlagenen Finanzoperationen eine 
Uebereinſtimmung beſtehe, noch daß durch die neuen Handels⸗ 
Verträge die Zolleinnahmen geſchmälert würden. Herr Scia⸗ 
loja ſprach in ſeiner Rede auch aus, daß die Erhöhung der 
Grundſteuer unter den gegenwärtigen ee 7 

} 3. 2 


ſei. (W. T. B. 

Paris, 23. Februar, Morgens. Der „Moniteur“ ver⸗ 
öffentlicht ein Kaiſerliches Veeret, durch welches der Kaiſerliche 
Prinz zum Ehren = Präſidenten der Cömmiſſion für die Welt⸗ 
Ausſtellung vom Jahre 1867 ernannt wird. Im Namen des 
eigen wird Staats⸗Miniſter Rouher deſſen S0 . 1 
U T. B. 

4 London, 22. Februar, Abends. In ſeiner heutigen 
Sitzung bewilligte das Parlament ohne Debatte 6000 Eſtr. 
Jahres = Apanage nebſt 30,000 Lſtr. Mitgift für die Prinzeſſin 
Helena, jo wie 15,000 Litr. Jahres - Apanage für den Prinzen 
Alfred. (W. T. B., 


Volksjubel. L 
hänger ſind verhaftet. 


Markt ruhig und unverändert. 
74 L. 


— — — 
Wien, 23, Febr. (Anfangs⸗Courſe.) Matter. 5% Metall. 
b) * © * 
61, 60. Bank⸗Actien 740, WW. National -Anlehen 64, 8), Credit⸗ 
19 Arden e banburg f 166, Par 1 
izier 157, 00, London 103, 10. rg 76, 80. aris 40, 
90. Böhmiſche Weſtbahn 142,50. Creditlooje 114, 50. 1860er 
192900 . e Eiſenbahn 163, 00. 1864er Looſe 
„ 00. Silber⸗Anleihe 68, 50. 4 . 5 
N eee a S Ran Pr 5 ae 
matt, April » Dat 118 — der al- juni 12 Br. 
Roggen niedriger, April⸗Mai 8079 s bez., Mai⸗Juni dl Rp. 
Rüböl matt, Mai 33 me Br., October ae 8 ß bez. 
. Paris, 23. Februar, 10 Uhr 57 Minuten. Mehl unver⸗ 
ändert, März⸗ April 50 Frs. 50 c, März ⸗Juni 52 Frs. 25 6, 
Mai = Auguft 53 Frs. 50.0. Rüböl unverändert, März⸗April 116 
Frs. 50 c, Mai» Auguſt 113 Frs. 50 % September⸗December 105 
ber 50 Frs. 0b feſter, % Mai⸗Auguſt 48 Frs. Gd., Sept.⸗Decem⸗ 


Stettin, 23. Februar. Das Waarengeſchäft hatte in dieſer 
Woche einen ruhigen Verlauf und der Abzug war der Jahreszeit 
nach befriedigend. 1 

Fettwaaren. Baumöl mehr gefragt, Preiſe behauptet, Malaga 
wurde mit 1734 %g tr. gehandelt, wozu ferner Kaufluſt vorhanden 
ift, Inhaber halten auf 18 , Catanzaro und Taranto 18%, 2 tr. 
gef., Speiſeöl 26—27 N tranl. tun Palmöl unverändert, Ima 
Liverpooler iſt mit 14½ F verſt. käuflich, Lagos mit 14 Rg ge⸗ 
handelt, 14% 9 gef., Cocusnußöl gut behauptet, Cochin 17½ N. 
verſt. gef. Petroleum erfuhr mehr Frage und gingen einige Partien 
mit 11, 11½, ½ & um. Schweineſchmalz unverändert, Ruſſiſches 
6½ 99, Ungariſches 7 9a trans. gef. Talg unverändert, Ima 
Ruſſ. gelb Lichten⸗ 162/ Ng, Seifen 16½ % tr. gef. Thran be⸗ 
hauptet, brauner Aſtrachaner Robben⸗ 1325 me er gef., 
brauner Berger Leber- 2I-29Ug &, heller 30—32 Ag, Schottiſcher 
22½ Ru ger To. ee. Leinöl loco incl. Faß ohne Benennung 14 
9 Br., April⸗Mai 14 . Br. 5 

Alcalien. Mit Poktaſche iſt es wieder ruhiger geworden, Ima 
Caſan 7½— 75/1 Ag gef. Soda fle behauptet, calc. 52 Glasgower 
0 Hi 1055 gef., 48% Newcaſtler 4¼ , Engl. cryſt. 2½ 3% 
ram. ef. 

arbehölzer ſtiller. Blau Campeche 3/3 35% Rg. Domingo 

1,1% N gef. Gelbholz, Tuspan 3½ —4 K 10 Qual. gef. 


— — ſ——j. m 


1 3 4 gef, Tampico u . gef., Lima Rotholz Aus 
Caffee. Die Zufuhr Bahn belief ſich in voriger? 
auf 700 2, vom Lager gingen 1200 @r ab. oer hohe laut 
Holl. Auction, ſo wie die günſtigen Rio⸗Berichte, haben in allen 
Europaäiſchen Hauptplätzen eine ſehr angenehme Stimmung hervor 
gerufen. In Hamburg wurden feine bis reell ord. Nio's ½ 8 
theurer bezahlt. Unſer Platz verkehrte in ſehr feſter Haltung, doch 
wird die Auswahl in den gangbarſten Gattungen ſchon ſehr mangel 
haft; feine gelbe und feine grüne Java's, jo wie jeine Nio's maren 
gar nicht am Markt, mehrere Partieen geringer Rio's gingen em 
beſſeren Preiſen um. Notirungen: Ceylon Plantagen 877 91% 
995 Java, braun 10½—11 99%, gelblich bis fein gelb 8 9% -; a 
grünlich bis gut grun 8/8 ½ 99, ord. 7238 5 Domingo ne 
5% 9, Rio, gut und fein ordinär 7¼—7½ 9% rell ordirki 
67 ½ 8%, ord. 5—51½ 8%, gering ord. 4¼ 4½ % trani 
f Reis. Der Verſand betrug in der vorigen Woche wieder 110: 
e und die Frage halt auch ferner gut an. Umgänge wären jehr 
belangreich geworden, wenn Inhaber den Preis etwas ermäßigt 
hätten. le Be 1 Rangoon mit 4, ½ 5% kr. Ki 
rungen: Java 8 — „ Arracan 58 —0 5, do Vorlauf 61 
—7 Ng. Rangoon 4½—5/ Ag, do. Tafel- 610 70% he 
4½ 42 9% kranſ. nee 
Südfrüchte. en unverändert, neue Bunte 7½ 


Maris 


d | 95 Ns, alte 
6-62 e tranſ. gef. Rosinen behaupteten ſich gut, alte Cisme 5 
mit 8½ 3g tr. bez., 8½ Ag gef., Mandeln knapp und ns fler 
Avola 34 4, ſüße Sieilianiſche 32—38 87 traf, gef. bittere 3. , 
tranſ. Gen Pfef in Folge höherer N 
Gewürze. Pfeffer war in Folge höherer Notirungen von Eng⸗ 
land gefragt und wurde zu ſteigenden Preiſen lebhaft gebunden 
Sincapore 11, Ya, Sa, 2, 25 Rg tr. bez., 11% —12 4 gefordert 
Piment war ebenfalls begehrt und wird auf 10½ 9 tr. gehalten 
Ingber 11½ 12 , Caſſia lignea 10½ —103¼ %, Lorbeerblätter 
, Alles tranſ. gef. Caſſig flores 27—29 9% Cardamom 74 
—88 9% Nelken 6½—7 9% Macis⸗ Blumen 19½ — 2) 995, do 
Nüſſe 18½ —9½ 99. Canehl 28—33 8%, Alles verſt gef. 
Syrup etwas lebhafter, raff. Rüben 3/5 Reg nach Qualität 
gef. Feiner Starke⸗ 5¼ Ag bez. Indiſcher unverändert. Engliſcher 
Kauf d tranſ. Däniſcher 7½ —7½ 9g. Franz. 5 — 60% Rs 
ranſ. gef. * 
Hering. Der Abzug nach dem Inlande und di jä 
Platz waren reger als bisher. Schott. Fullbrand Äh eh 1 1 
—15½ & tranſ., crownbrand Ihlen mit 11 % gebandelt Forde⸗ 
rungen reſp. 18 ½ und 11 96 tranſ. Ungeſtempelter 110 und 
13 „ trau, gefordert. Von Norwegen traf eine Ladung mit 800 
Tonnen Fetthering ein, welche im Löſchen begriffen iſt. Großer ann. 
We ix tr. gef. 22-23 9 
ardellen, 1800er 22-23 , 1859er 17 % ee Anker 
1 Metalle. Roheiſen ſehr feſt, Schottiſche Marke ſind mi 9 
52 9% zu notiren. Zink feſt, 4% — 9 5% gef. Banca⸗Zinn 34½ 
S 705 Blei, Spaniſches „ —8 . Kupfer 54 00 Kg nach 
gef. 
Steinkohlen bleiben im Preiſe feſt, Umſätze waren nie 9 
nenswerth und Lieferungs⸗Abſchlüſſe ſind nicht betannt ebe 
Notirungen: Weſthartley 1920 9, große Schotten 16½ 17 Ya 
Sunderländer 16½ 9:8, Hartlepooler 15 — 16 9, Coaks 1016 er 
Leinſamen. Die Frage von binnenwärts iſt ſeit unſerm lebten 
Bericht ſtärker geworden, der Abzug war befriedigend und der Markt 
hat einen feſteren Charakter angenommen. Beſonders fand Rigaer 
Samen mehrfache Beachtung, bezahlt wurde dafur 174,4 Ag, Anbuber 
wollen indeß dazu nicht mehr abgeben und halten feſt auf 1 Tor 
9%, Pernauer 143g — 20 9 gef., Windauer 16 ½½ , gef., und traf 
davon noch eine Ladung mit 590 To. ein, Libauer 14 — 14% 60 
Memeler, Königsberger und Elbinger 11% —12 % gef. 
Berlin, 23. Febr. Wind: S. Thermometer früh 20 — 
Witterung: gelinde. In Weizen war das Geſchäft recht ſtill und 
Preiſe etwas niedriger, nur feine Waare behauptete ſich im Werthe 
Effectiver Roggen wurde ebenfalls ſehr wenig gehandelt und erlitt 
im Werthe keine Aenderung. Die im Termingeſchafte bereits geftern 
eingetretene flaue Stimmung behauptete auch heute ihren Platz, weil 
die Witterung eine entſchieden mildere geworden. Preiſe erlitten in 
Folge deſſen einen ziemlich erheblichen Abſchlag und konnten ſich 
denn auch kaum wieder erholen. — Hafer loco war in ae 
ringer und Mittelwaare reichlich am Markte und auch billig 
zu haben; dagegen zeigte ſich für feine Qualität einiger Begehr, Per 
aber zu unveranderten Preiſen befriedigt werden konnte. Ter ie 
überwiegend offerirt, ſtellten ſich niedriger im Werthe. Das ea 
war ziemlich unbelebt. — Für Rüböl machte ſich in Folg en 
Nacht gefallenen Schnees und der milderen Witterun r 
wiegendes Angebot bemerkbar, welches die Ecurſe — 2 
nicht unerheblichen Rückgange entgegenführte. Auch S 1 — 
verfolgten, bei hervortretender Verkaufsluſt, weichende Sm 13 
I Weizen loco 46-75 Ag . 2100 8 nach Qualität gef d 
für N Poln. 55 A ab Bahn bez. Sede, 
oggen loco 47 48 ¼ Ha ser 2000 F nach © ge 
dert, BIBI 4747 g ab Boden, 43 34 frei . es 
N00 u Rh 4 Br , 0 Re bez., er Frühjahr 4670 
—46 bez. und Br., / 96 Gd., Mai ⸗Juni 4% 
ber Br. und (d., Juni⸗Juli 48½—48 f nel Gh. 10 
Br., Juli⸗Auguſt 48ʃ½ lg Sg bez. — Gerſte loco 33 —43 EN 
1700 u nach Qualität gef., für Schleſ. 39 & ab Bahn ber — 
Hafer loco 23 — 28 K er 1200 & nach Qualität gefordert, fü 
Schheſ. 25—½ 9%, fein desgl. 26—27 ß, Poln. 24 — 251% 90 
01 bi m we. u. u 1 5 459% & nom, Frühjahr 
5187 "ls 2 Mai⸗Juni 20% ez. — Erbſen Kochwaar 
48 64 iz nach Qual. gef., 5 . ü 
51 DR Yon beg gef. Mittelwaare 52 &, Futterwaare 50e .— 
r uböl_ loco 15H % Br., ger Febr Mä 
bercee ges, F. e Mängel 10, di hn are Mer era 
14. 8. t, c be, a Trike lie bebe Sun u 
— BY .„Octbr. 131, —]: 
14% 3 Br. 1 Er e 
Spiritus loco ohne Faß 14% — 
Februar und Febr. März uf 75 bel, 
bez. Br. u. Di . FR Juni 15½— 14 
Br., Juni ⸗Juli 15½—5ʃ bez., 
151% —9½ Kg bez. * 


ez. — Leinöl Loco 
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2 Fu ger 8000 % bez. 
April⸗Mai 14% — 1% 45 
* bez. und Gh, 1 
Br., u. Gd., Juli⸗Auguſt 


Berlin, 23. Februar. Fonds- und Actien ⸗Börſe. D 
plötzliche Schluß des Landtages rief eine der ee a 
ganz entgegengeſetzie Tendenz hervor, die Courſe waren weichend und 
die Verkaufsluſt war Anfangs überwiegend, namenılid am Eiſen⸗ 
bahn⸗Aclien⸗Markte, an welchem zum Theil erhebliche Conceſſionen 
nothwendig waren, um Kaufluſt zu erwecken. Amerikaner machten 
eine Ausnahme durch die Lebhaftigkeit des Umſatzes und Feſtigkeit 
des Courſes, welcher in der Londoner Nolirung von heute (6 80 P 
Stütze fand. „Von den Eiſenbahn⸗Actien waren nur Bergisch Marki⸗ 
ſche und Mainzer belebt, beide zu weichenden Courſen, auch Oberſchl 
A, und C. Rheiniſche und andere ſchloſſen niedriger, Köln Mindener 
ſteigend. Der Umſatz in Oeſterr. Papieren ſtand meiſt hinter dem ge⸗ 
trigen auge und ſchloſſen auch deren Courſe in theilweiſe beträchtlicher 
Yailie., Banken jtill und matt, Preußiſche Bank erheblich weichend 
Auch zinstragende inländische waren, ohne an Lebbaftiakeit gewonnen 
zu haben, matt, 4½½ Anleihen Sig % weichend. Ruſſiſche Anleihen 
een 15 A waren Magdeburger Seuer- 

l „Abre Dividende pro 1865 iſt bei einem Reinge⸗ 
ae dee Sagl, Jer a c e 
; el⸗ ez. u. Gd., Co itgeſellſchaf 
Neubaus 102 bez. Die Dividende fur Deſſauer Gas ot 
el a % firirt worden. Wiener Wechſel 14 weichend, 
15 N 9728 bez., Petersburg und Warſchau zu geſtri⸗ 


Quart, unverändert; loco ohne Faß 1585 g Br., 10% Ag 


5 „ Hot. Früh. 
Tg Br., er Mai⸗Juni incl. Faß 17 RA 
2 Br., ce 2 Rs Br., 
787% 9 ohne Faß 172 54 Br., ae. Auguft-Sept. incl. Faß 


Hamburg, 22. Februar. Caffee. Auch in dieſer Woche 
wurde für den Bedarf ganz befriedigend genommen 110 en 
geringeren Sorten Rio und Santos zu den beſtehenden Preiſen mehr 
Beachtung. Verkauft vom 16. bis 13. Febr.: 6000 S. Rio und 


> ebr.: 
Santos 4¼ a 8 ß, 1000 S. Domingo 6% a 73, 5, 800 S. La⸗ 


guayra 7½ a 8%, ß, ſchwimmend 32C0 S. Laguayra, 3200 S. Rio 
zum Verſegeln. Nolirungen: Ceylon Plantation 9 a 10½ ß, Por⸗ 
torico 7½ a 9 $, La Guayra, Trillado 758 a 8½ ß, Deszerezado 
Ss a 914 f, Santos 47% n 6˙½ 5, Domingo, ord. und reell ord. 
6½ a 7 f, gut und fein ord. 71 a 8 ß. 

Cacao. Bei anhaltender Frage bleibt die Meinung dem Ar- 

tikel günſtig. Notirungen: Carracas 10 a 12 ß, Trinidad 7¾ a 
1 4% Guajaquil 7½ a 8½ f, Domingo 5 a 544 ß, Bahia 4/ 
a 4/4 B. 
In Farbehölzern kamen keine Umſätze von Belang vor. Die 
Meinung för Blauhölzer bleibt günſtig, da für alle Gattungen fort⸗ 
wahrend lebhafte Nachfrage ſtattfindet. Von Laguna Campeche, loco 
Waare, iſt faſt nichts mehr zu haben und gehen auch Vorräthe von 
Domingo ſehr zuſammen. Von Bimas Rothholz und Sandel⸗ werden 
binnen Kurzem Zufuhren erwartet. Preiſe feſt, Blauhölzer höher ge 
halten. Notirungen: Blau Campeche 594 a6 mi, Domingo 38/8 
a 31% mil. Gelbholz, Cuba 61, a7 m, Tampico und Tabasco 
5 a 57¼ fe, Portorico und Maracaibo 4¼% a 4% mic, Roth 
Pernambuco 18 a 25 ne, Bimas Japan 10½ a 13 , Coſta⸗ 
rica oder Lima 10½ a 11 , Sandel 3½ a 3½% mil. 

Fruchte. Corinthen und Roſinen ruhig, Mandeln etwas höher. 
Notirungen: Corinthen, Zante, Ima 16 a 16½, 2da 13 a 15 9 
Mandeln, Valence 67 a 68 mt, Sicil. und Provence 62 a 621, mX, 
Barbarice 50 a 51 , bittere Sicilianiſche 55 a56 . Roſinen, 
Fe neue 20½ a 21 mei, alte 18½ a 19 , Malaga, neue 
1812 a ! d 

Gewürze. Das Gejchäft beſchränkte ſich auf nur kleine Be⸗ 
darfs ⸗ Ankäufe zu faſt unveränderten Preiſen, Verkäufe von Belang 
wurden nicht bekannt. Notirungen: Canehl, Ceylon 20 a 30 ß Java 
23 3 5 6. Cardamom, Malabar 80 a 88 ß, Caſſia lignea 10½ a 
10½ ß, flores 23¼½ a 24 ß, vera 5 a 8 ß. Ingber, Bengal 38/1 
a 14 fl, Afrikan. 4 a 41 f. Nelken, Ambonia 6 a All, ß, Bour⸗ 
bon und Zanzibar 38 a 394 ß. Pfeffer, Malabar und Aleppi 5 a 
514 ß, Batavia und Sumatra 3j 2 3½ ß, geſiebter do. 358 a 
3116 f. Piment, Jamaica 27/8 a 3 ß. Macisblüthe 16 a 18 ß, 
Nüſſe 6 a 18 ßf. 

Der Reis⸗Markt war auch in dieſer Woche ſehr wenig animirt, 
und beſchränkte ſich das Geſchäft auf den gewöhnlichen kleinen Abſatz. 
Notirungen: Java 9 a 14 MN, do. geſchält 10%½ a 19 . Ben⸗ 
gal 8½ a 10% mt, PBatna 1 ½ a 14 , Arracan, geſchälter 
91% a 12 ne, Rangoon do. 10½ a 13 ,, Moulmain 5. 10 a 
13 m. Div. Oſtind. Bruchſorten 7 a 10 . 

Rohzucker. In den letzten 8 Tagen zeigte ſich auch nur wenig 
Frage für rohen Zucker, und beſchränkten ſich die Umſätze auf circa 
1800 Säcke braune Bahia, die zu ziemlich unveränderten Preiſen 
Nehmer fanden. 

Glasgow, 20. Februar. (Herr Theod. Hertz.) Seit mei 
nem letzten Bericht vom 18. d. ſind Preiſe von gem. % Warrants 
abermals ca. ds % Ton geſtiegen, Wie es ſcheint, ſind einige 
Baiſſiers in den letzten Tagen ängſtlich geworden, und haben ſich für 
ihre Blanco⸗Verkäufe à tout prix gedeckt. Am 15. d. war der Preis 
Js, am folgenden Tage ward bis 74s bezahlt. Seitdem haben wir 
zwiſchen 748 und 728 9d hin und her geſchwankt und geſtern mit 
Käufern zu letzterem Preiſe geſchloſſen. ’ 

Heute war der Markt ſehr animirt bei ſchwankenden Prei⸗ 
ſen von 738 6d bis 74. Caſſa. Der Schluß war ſehr feſt zu letzte⸗ 
rem Preiſe. > 

Die Liverpooler Speculanten ſollen diefes Mal über enorme 
Mittel verfügen, und die Abſicht haben, die von ihnen gekauften 
Quantitäten Warrants bei Verfall zu bezahlen und aufzunehmen, und 
dadurch die Baiſſiers, die mehr verkauft zu haben ſcheinen, als wirk⸗ 
lich exiſtirt, zu zwingen, Sich zu irgend einem Preiſe zu decken. 
Falls dies der Wahrheit gemäß, was dahin geſtellt bleibt, ſo iſt es 
ſehr möglich, daß wir binnen der nächſten Monate noch bedeutend 
höhere Mai: ſehen. Be, - 

Das legitime Geſchäft liegt inzwiichen ſehr darnieder und Or⸗ 
dres kommen nur ſpärlich ein. Faſt alles Eiſen, das überhaupt in's 
Store gelegt werden kann, geht jetzt dahin, darunter auch Extra⸗ 
Brände, wie Coltneß, Gartſherrie, Calder ꝛc. 

Die Verſchiffungen von Roheiſen während der vergangenen 
Woche betrugen 8832 Tons gegen 11,690 Tons während der corre⸗ 
ſpondirenden Woche vergangenen Jahres und in dieſem Jahre 
62,413 Tons gegen 75,522 Tons während derſelben Periode 1805. 

Notirungen: Schott. Roheiſen, gute Marken ab Glasgow . 
comptant Warrants 35 A 1 und 2% % 3 74s, do. do. 3 Monat 
offen Warrants 7 . 1 und 2 , 755 9d, do. do. zer compt. 
zu ſofortiger Verſchiffung Ag J 738, e 3 728, Langloan ab Glas⸗ 
gow 4 | 736, % 3 78, Gartſherrie ab Glasgow % 738, 
e 3 72s 6d, do. ab Grangemouth % 1 738 9d, % 3 738 34, 
ab Bo'neß As 1 738 bd, % 3 738 dd, do. ab Leith % 1 758 3d, 
r 3 7d Od, Glengarnock ab Ardroſſan % 1 726d, Is er Ton 
mehr ab Glasgow. — Stangen⸗Eiſen 8, Eckeiſen 8 108, Keſſel⸗ 
platten 9E 108. Alles f. a. B. in Glasgow mit üblichem Disconto. 


Nrachtberichte. 1 * 
Glasgow, 20. Februar. Befrachtet wurde nach Newyork 


228, Marſeille 2) m 21s, Genua 228, Trieſt 228, Stettin y Dam⸗ 
pfer 128 9A. 

Stettiner Oberbaum⸗Liſte. 5 
Februar. Schiffer Empfänger mit 


23. Frankfurt a. O. Krüger 
— — 


Landshoff & Heſſel 50 W. Weizen 
Prioritäts- Obligationen. 


Anchen-Düsseld. 4 89 U. 
do. II, Emiss. 4 89 6. 
do. III. Emiss. 449 6. 

_|Aachen-Mastr. er ki. 


Berlin, 23. Februar. 


Eisenbahn-Actien. 


Divide 5 I. do ll. . .. . . 5 7214 B. 
Aach, Ins feht 0 20 4 4214 b. Bergisch-Märk., 44 100 b. 
Amsterd.- Rottd, 61% 4 125 B. do. Il... 44100 B. 
Bera-Närk. A., 77 4 16032 b. n 21 807% b. 
Derlin-Anhalt .. 11% 4 2221½ b. do. B.. 48 99166 

do Görlifz . — 1 84½ B. do. IV — 41 9812 

do. Pr-Stamm. 5 100 ½ b. do. V... .. 40 9812 b 
do. Hamburg , 10 4 461 b. do. Düss-Tlbt. 4 88 2 6 
do. Ptsd.-Mgd. (6 4 205 B. ad : Fenk,ge 1 7 

do. Stettin . 7% 4 13514 B. do. Drt Set 804 f 
Böhm. Westbahn — 5 TOR. do. Ul. . 43.97% b. 
Irsl.-Schw.-Frb. 82 1 142½ b. Li 5 44 4005 h 
Brieg-Neisse . 43 4 91½ b. 0% 43 10094 6. 
OölMinden. 155 4 5 9 in. Ha a 976. 
008. -Odb. (WI b.) 4 63 / b. „ I. . „ ſ 10T 

do. Naur 41 84 B. co. P.-Mgd. A. 4 91 6. 

do, do 5 891½ B. . B. 12 Es, 
Galiz. K. Indwöb. 8% 5 77 ½—70½ b. do. C. . . 4 30 5 
Löbau-Zittau...5 4 39½. B. do, Stettin. . 43 109 "Se, 
Ludwb.-Bexbach 9 ¼½ 4 158 bB. l 8 8995 a 
Hand. laber. 25, 4 20778 b. n 

do. Leipzig. 16 4 282 B. U NL. an 44 997/8 b. 
Nainz-Ludwhl. 7 4 139 b. Bresi. Freibg, D. 4 3 
Mecklenburger , 335 4 745 b. Cölu-Creſeld. . . 45 98 Dir 
Münster - lamm 4 4 97 B. do, Bliuden ., 4⁰ a 0. 
Niederschl.-AMrk. ! 4 95½¼ B. do. WA, ER 3 ja B. 
Ndsebl. Zweigb. 4 u 4 77½ 6. do, do 4 91¼ B 
Nordb., Fr-Wih. 31/18 4 688% b. 6. do IM . 
Oberschl. It. A. C. 10 32 176% b. do. do. . 49.98 2 l. 

do. It. B... 10 33 158 b. du. IV. . .. 4 895% f. 
Oest-Franz. Stb. 5 5 180 b. A dee N 865 5 

N 3 8 1. osel-Oderberg, 4 18694 b. 
> 17 do, . . 4493 B 


Osth. Südb. St.-Pr. — 55 


sehe... 6 4 127¼8 6 
e e, eee, 
Rhein-Nahebahn 0 4 84 Wenne ee 
Russ. Eisenbahn — 5 794% b do. do. ul Ser. 29 100% b. 
Stargard-Posen. 33 3396 %½ ! 40 Mitten. hi 70 b. 


1 71,1069 b. do, do. 5 
45 107 4 * "INosk.-Riäs, gar. O 86½ b. 
Nederschl.-Nrk, 4 93½ B, 
00. Il. S ä 6237 4 91 „. 

do, eonv. . . . . 4 (9894 6, 


— Verantwortlicher Nedacteur Otte Wo 


Vester. Südbahn 8 
Thüringer. 8 


Warschan- Wien 7: 5 658¼ b. 


— 


— 5 Fer d de 
Stettin, 23. Februar. as Schi ugo Georg“, Wilde 
iſt am 22. d. in Malaga von Sunderland bleich aden i 
Stettiner Hafen. 
23. Febr. Abends Wind S. Wasserstand 2 P. 5 2. 
Wind und Wetter. 


E Erbe bar, aug k R. kin N 
g. BU. Paris 339,3 38 S8SW, schwach bedeckt, regnig. 
- - Haparanda 337,4 — 74 8. mässig bedeckt. va 
- - Petersburg 341,7 —16,0 So. mässig bewölkt, 

„ Riga 341,3 —15,0 80. mässig heiter. 

„ - Libau 3395 —116 80. Sehr schwach heiter. 
„Moskau 338,0 — 17.6 Still heiter, 

- - Stockholm 338,7 — 3,8 880. sehwach bedeckt, Schnee, 

8 1 Gestern SSW,, schwach und Schnee, 

„ Skudesnäs. 333,4 — 26 8. lebhalt bedeckt. 

60. Nemel 339,6 — 140 80. schwach heiter. 

- TU. Königsberg 339.2 —149 80. stark heiter, 

- sU. Danzig 3389 — 95 80. schwach bedeckt, Schnee, 
. 70. Cöslin 337,5 — 56 80. Schwach bewölkt. 

su. Stettin 338.1 — 38 8. schwach bedeckt, 

60, Breslau 332,2 — 5,0 8 Schwach trübe. 

Gestern Schnee. 
60, Köln 336,0 26 W. schwach trübe, 
Gestern —4,0 und Nachts — 5,4. 
- All, Batibor 329,6 — 6,6 80. schwach bedeckt. 


Patent⸗Ertheilung. 
Dem Seilermeiſter Ernſt Jul. Fiſcher zu Radevormwald im 
Kreiſe Lennep unter dem 19. d. Mts. ein Patent auf eine Vorrich⸗ 
tung zum ſelbſtthätigen Ausrücken des Folgerhakens am Seilerrade. 
Dem Kaufmann Albert Heinrich Caron (in Firma: J. M. 
Caron & Co.) zu Rauenthal bei Rittershauſen, unter dem 16. d. M. 
ein Patent Aut eine ſelbſtthärige mechanische Vorrichtung zur Anfer⸗ 


tigung von Knöpfen aus Metall. 
Patent⸗Auf hebung. 
Das dem A. Trauth in Chemnitz unter dem 10. December 


1804 ertheilte Patent auf eine Einrichtung an tempirbaren Zeitzün⸗ 
dern, um dieſelben nach Belieben als Coneuſſions⸗ oder Perkuſſions⸗ 
zunder benutzen zu können, iſt aufgehoben. 


869 
1809) Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 13. d. Mts. ift heute in unſer Fir⸗ 
men⸗Regiſter unter 9 400 eingetragen: 
der Kaufmann Franz Dammers, 
Ort der Niederlaſſung: Bromberg. 
Firma: Franz Dammers. 


Bromberg; den 13. Februar 1866. 
Königliches Kreisgericht; I. Abtheilung. 


rer Bekanntmachung. 
f Zufolge Verfügung vom 15. d. Mts. iſt heute in unſer Firmen⸗ 
Regiſter unter „ae 40,1 eingetragen: 9 


der Kaufmann Jacob Simon, 
Ort der Niederlaſſung: Fordon, 
Firma: Jacob Simon. 
Bromberg, den 15. Februar 1866. 
Königliches Kreis-Gericht; I. Abtheilung. 


8681] Bekanntmachung. 

Die Kaufleute Carl, Gustav Hintze und Justus Gustav 
Loewy zu Berlin haben ihre unter der Firma Hintze * Loewy 
in Berlin und mit einer Zweigniederlaſſung bier betriebene Handels⸗ 
Geſellſchaft aufgelöſt. Dies iſt unter % 29 unſeres Geſellſchafts⸗ 
Regiſters heute eingetragen zufolge heutiger Verfügung. 

Bromberg, den 16. Februar 1866. 

Königliches Kreisgericht; I. Abtheilung. 

Meine hier in ſrequenteſter Gegend belegenen zujammengehört- 
gen Wohnhäuser mit Nebengebäuden, Speicher, zwei großen Hofen 
und ſämmtlichen Stallungen beabfichtige unter den günſtigſten Bedin⸗ 
gungen bei geringer Anzahlung zu verkaufen und konnen Käufer jeder⸗ 
eit mit mir in Unterhandlung treten; es wird darin Getreidehandel, 
Acker⸗ uẽnd Gaſtwirthſchaft betrieben und find Stallungen zu 20 Ge⸗ 
ſpann Pferde, Bodenraum für 350 —400 Wſpl. Getreide vorhanden. 
Dies Grundſtück würde ſich ſeiner bequemen und großen Räumlich⸗ 
keit halber noch außerdem zu jedem andern Etabliſſement 1 

[784] A. Katter, Anclam. 


15 junge ſtarke Zugochſen ſtehen wirthſchaftsverände⸗ 
rungs ſofort zum Verkauf in Berknsw bei Schie⸗ 
zungäballsr „ Pt 1506 „ ve Schmidt. 


velbein. 


an 
Die Vorleſungen fr das a 


Auskunft ertheilt 


[872] Montag, den 


Preussische Fonds. 


___Prioritäts-Obligationen. 
Vaschl- Un. Nl. 4 99,6. 


do. do. . . 38 


grohbersogliche Eohranflalt für Tandirlhe 
großh er, Ber Univerfias Jena. 
ommerhalbjahr 1866 beginnen 


Riss.-Pol. Sch.-0. 4 68 gr. b. 
Cort. Lt. A. 900 fl. — 91½ B, 


HGi.eſchäfts- Verkauf. 


Ein Waaren- und Deſtillations ⸗Geſchaft mit großen Räume 
lichteiten und Ländereien an der Bahn und zwei Chauſſeen, in einer 
e iſt unter vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. 
nfragen werden franco unter H. K. poste restante Arns⸗ 
[779] 9 


walde in d. M. erbeten. 


Palmkuchen 


offerirt den 8 2ʃ¼12 
[799] I. A. Gloth. 
Frische Rappskuchen 


find vorräthig, und werden zu Stettiner Preiſen verkauft in der 
[281] Draussen-Mühle 
zu Prenzlau. 0 


5 | 
Magenleiden. 


Itſt der Magen krank, jo wird bald der ganze Körper 
leiden, denn er kann ohne die Magenthätigkeit, die Verdauung 
„ ih nicht fortentwickeln. Leicht verdaulich und höchſt nährend 
zugleich iſt das Hoff ſche Malzertract⸗Geſundheitsbier, weshalb 
es ſich nach 0 Ausſpruch als vorzüglichſtes Diätmittel 
für ſolchen Fall empfiehlt. Den practiſchen Beweis legen wir 
in folgendem Schreiben dar: 
An den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilbelmsſtr. 1. 
Berlin, den 28. October 1865. 
„Geehrter Herr! Da mein Mann jetzt fo leidend am 
Magen iſt, und ihm die Karlsbader Kur keinen ſo guten Er⸗ 
folg in dieſem 1 angeheißen ließ, to erſuche ich Ew. 
ohlgeb. mir heute noch ein Quantum Ihres beſten Bieres 
9850 2 zu ſenden. — Meinem Kleinen, der es vor 
2 Jahren lange Zeit trank, hat es auch gut gethan ꝛc.“ 
Frau Schäfer, Krautsſtr. 8, pt. 


„Von dem pract. Arzt Dr. A. Groß aus Duna 
Föld var erhielten wir folgendes ähnliches Schreiben: 

„Auf Grund oftmaliger Anempfehlungen habe ich ihr Malz⸗ 
Extract bei einer Dame, die an Verdauungsſchwäche litt und 
ſehr entkräftet war, in Anwendung ei und macht es 
mir Vergnügen, Ihnen Namens derſelben für dieſes Heilmittel, 
welches ich Jedermann gewiſſenhaft anempfehlen werde, den 
beſten und innigſten Dank auszudrücken.“ 

Dr. A. Groß, practiſcher Arzt. 


Niederlage in Stettin bei 


Mattheus & Stein, 
Krautmarkt 11. 


2 Fi 
Schaf: Berfauf. 


F 


[422] 


Aus meiner reichhaltigen Kammwollheerde habe 
im Juli 100 bis 150 Stück Mutterſchafe abzulaſſen. 
Käufer werden erſucht, ſich das Vieh vor der Schur zu beſehen. 
Schwichtenberg, Rewoldt. 
Kreis Demmin, 1866. 1853 
1765 Lehrlings- Gesuch. . 41 
A um 1. April wird in einem hieſigen Waaren⸗Geſchaft en gros 
ein Lehrling mit den nöthigen Schulkenntniſſen gust 
Adreſſen unter M. R. in der Erp. dieſes Blattes. A 
Zum 1, April ift in meinem Leinen⸗Geſchäft die Stelle eines 
Commis vacant. Anerbietungen brieflich. [702] 
a 8 Louis Block. 
Ein großes Part. -Zi bit Cabinet iſt il 
a rohe Part.⸗Zimmer nebſt abel ite, vil zu 
G een Breite Straße 22. 
Schulzenſtraße 26, 
1 Treppe hoch, iſt eine angenehme Wohnung von 4 zuſammenhängen⸗ 


den Zimmern, zum Comtoir und Wohnung paſſend, zum 1. April an 
ruhige Miether zu überlaſſen. Zu erfragen daſelbſt. [855] 


Stadt - Theater in Stettin. 
Sonnabend, 24. Februar. Drei Tage aus dem Leben 
eines Spielers. Schauſpiel in 3 Abtheilungen und 4 Acten nach 
dem Franzöſiſchen des Victor, von L. Angely. Kaſſenöffnung 642 
Uhr. Anfang 7 Uhr. 


23. April 1866. Die DI 1 
0 rection. 
Dr. E. Stoeckhardt. 


Ausländische Fonds. Bank- und Industrie-Papiere. 


1991 a 
Wünscht ben e = 15 1 10 Börscpb.-Aul. . 5 (102 ½ B Pidbr. u. in S.-R. 4 64/ b. Berl, Kurs.-Ver, 8 1 126½ 6 
Obersehles. A.. 4 94½ 6. Kur- u. N. Pfdbr. 32 821% b. Part.-Obl. 500 fl. — 89 b. Pomm, H. Prtybk. 6 1 95 ¾ ew. b 
or 31.8915 b. do. neue . . 4 935 6. Amerikaner . 6 789 b Danzig. 75 4 109% B 
U . 791 N Ostpreuss. Pfdbr. 32 80 ½ b. Hamb. St.-P.-A.— — Köuigsb rg . . . 64 1 1097 b. 
do. D. DM Fol do. do.. . . 4 18814 b Kurhess. 40 Thlr. — 54 ½ B. Posen. 7 14 151 6 
„ 31 81½ b. pommersche do. 3281 ½ b N. Badisch. 35 fl. — 1303; 6. Magdeburg . . 5/10 4 1983, B 
ir Hi 981½ 6. do. do.. 4 98, b Dessauer Pr.-A. 3) 101¼ ew. b. Pr Hypoth.-Vers. 10 4 13 b. 
Desten.-Frau. . 3 250 b. Posensche do. 4 — Lübecksche P-. 35,50 ½ b. do. (tend el), 6 104 6. 
Rheinische. . . 4 91½ C. 10 Dr u 0 9 Schwd 10 Thlr. L. — Erste Ir IIyp.-G. 6 4 102 B. 
do. v. St. gar 31 — do. do.... 4 ] ½ 6. d 
ER 60 44981, iel sische. .. 4 93 b. raunschweig . 0 4 89 6. 
10. 1812 1 4 581 5 Sehlesische all — Wechselcours vom 22 Weimar... 7 4103 B. 
do. v. S. bar. 4 u Westpreuss ore Amsterdam Kurz 6 1438, b. Sächsische ,.. "EAU 102 6. 
khein-Nahe, gar. 4 99 B 0% 88 b. de. 2 Mon. 0. 14219 b. Rostock.. . 62 4 113lja G. 110 6. 
do. Il. Enn, zar. 4] 99 B. do. neue. . . 4 87½ 6 Hamburg kurz. 6 152½ b. Gera te 4108 ½ b. 
N 5 7912 b do. do. . 4396 ½ b. do. 2 Mon. . 64 1515½ b. Thüringen . . . 4 472 ew. b. 
Riga-Dünaburg. 5 8414 B Kur- u. N. Antbr. 4 ‚933, b. London 3 Mon. 8 6. 2234 b. Cotha .. u 105 b. 
kal nf K. 0 44 2 6. Prmmersche do. 4 93 6. . . . 5 81 b. Dess. Landes k. De 4 94 2 6. 
a Posensche do. 4 92½ b Hmb, Nordd. P. 7% 4 1183, B 
do, U. HEN. a Preussische do., 4 93815 b do. Vereinsbk. % 4 107% b. 
schiesvixsche . 44 88 5 Westph.-Kh. do. 4 97 b. Hannover. ....|9./8 4 190 B. 
Stargurd-l’osen 4 88 b. Sächsische do. 4 94¼½ 6 1 19 — 4 510 4 115 5 
do. Il... . . 4397 b Sehlesische do. 4 — elle. 4 0002 5 
do. e Hypothek-Cert. „\44 101½ b. — 99% 
Süd- Oesterreich. 3 20 b. Piddr.-Hlansem, . i 100½ B. Darmstadt. 6 490 ½ b 
* do. Bons . 6 921½ fl. Pldbr-Ienkel . 44100 ¼ b. len red 4 86½ ew. b 
hüringer .. . . 4 97 C. — einigen . 7 4 101 / B 
e 44.101 B. Bremen 8 1g. Coburg. 8 4 100 17 
dor Ilse: 5, 4 10 05 5 Cory) 25 apiergeld. Dessau. 0 0 Ah B. 
do. V. 44/00 ½ 6. do Nat.-Aul. 5 63½ b. Fr. Bankn. in. R., 99%10 6. ac — 5 5 218 b. 
Freussische Fonds “| do. 185 4rloose 4 74 ½ 6. do, ohne H. . . 9 ¼ 0, 9910 ene 0 4 9916 0 b. 6, 
Freiill, Anleihe 45 100 B. N do. Creditloose — 75 b. Oestr.Bkn. Oestr. W. 98½ G oldauische. . . 27 ½ b. 
Nane 1859 5 104 6 do. 1860rLoose|5 79½ b. Poln. Banknoten. Mk: Disc -Com.-Aut,. 61 499 ½% b 
"do. 54, 65, 57 4% 100 b n ge Berl, Hand. Ges |8 4 11093, B 
15 1859. 41 100 b do. 1864S b. A. 5 (6% b. Dollars, TE Schles. Baukver. 6 4 1133, 1 
ie 1856. 43 100 b Italien. Anleihe. 5 62 b. B. Imperialen ...... . e ne 4 
0 1864 a 45 100 b Inser. b. Stg. b A. 5 683, b. Ducaten 3. 6 0. Berl. Immob. 68. m 4 100 b, 00 
do. 1850-52 4 95%, B “I do, 6. Anl. . 5 «6 B. Napoleons ».. .. 5.12% b 0. For v. Eisb d S E 5 124 ev. b. 
do. 1855. 4 9550 B Russ.-Engl. Anl. 5 88/8 6 Louisd or.. . . . 11¾ 6 Dess. Ct.-Cas-A. 91 5 165/ b, 
do. 186%... 4 955 ; do. do. 3 53% b Fovereigns ... 6 24½ b. Hörder Hütten-. 9 5 115 ew. b. C. 
Staalsschufösch, 3 88 b. do. do. 186215 898% b Guldkronen ..., 9, 98, 6 Minerva Bgw.-J. %0 5 1399, e. b. 0. 
Stants-PrAul. 3 1219/8 b do. 1864 Holl. 5 924 6 Cold per Zoll-Pid, 465¾ b. Phönix...... 81 5 14 ew. b. B 
Kur-. N.-Seluld. 34 C8 l. do. do. Engl./jö 91 b. Friedriel.sd’or , ,., 13/1 6. vermania I.. V. 10 107 B. 
O dei-beichb. bl. 45 988/ b. Russ. Präm.-Anl. 5 92½—½ . ISilber . „29 29 6. Er. Nation.-Vers. 111 4 1115 0. 
in Stettin. ; erlag von F. Heſſenland m Stettin. 


